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Schnödeſter Undank war ihr Lohn!
Der Retter Oberſchleſiens, General Hoefer, ſchützt ſeine Mitkämpfer „Sie
haben die deutſche Republik aus den Trümmern, aus dem Chaos gerettet“

Stettin, 23. April.
Jm Stettiner Prozeß hatte General von Pawelſz im Laufe

einer Vernehmung den Roßbachern des Kapp-Putſches, dem
äger-Bataillon Nr. 37 alſo, die Reichswehrqualität abgeſtritten.

Sonnabend hielt ihm Rechtsanwalt Bloch zu Anfang der Sitzung
einen urkundlichen Befehl vor, der vom „Freiwilligen Reichswehr-
Bataillon Nr. 37“ ſpricht und der vom General von Pawelſz

ſelbſt unterzeichnet iſt.
Der General erkannte dieſen Befehl an. Aber die Roßbacher

ſeien dennoch ſtreng genommen keine Reichswehrtruppe
geweſen.

Generalleutnant Hoefer
Der nächſte Zeuge war Generalleutnant a. D. Hoefer.

Der Kemmel-Hoefer. Er iſt nun auch ſchon längſt grau geworden,
der einarmige General, aber er hält ſich noch immer genau ſo
gerade wie zu jener Zeit, als er mit geſchwungenem Krückſtock
in der vorderſten Jnfanterielinie den Sturm auf den Kemmel
mitmachte.

General Hoefer ſprach zuerſt über Oberſchleſien. Er ſchilderte
die Zeit voll blutiger Drangſal, Verworrenheit und Panik, in der
in die Hände der Männer und Jünglinge, die freiwillig dem
Polen entgegentraten, Deutſchlands Schickſal gelegt war.

Der zweite Polenaufſtand war von den Polen nur als gut
geglückte Generalprobe betrachtet worden bei dem dritten Auf
ſtand fielen ihrer glänzend ausgerüſteten Aufftändiſchen
organiſation faſt alle Teile des Abſtimmungsgebietes mit einem

chlage in die Hand, ſo daß nur noch drei Brückenköpfe in den
Händen der Deutſchen waren und die Lage für uns verzweifelt
war. Hier beginnt

der Heldenkampf der Selbſtſchutzorganiſationen.

Die Polen hauſten in furchtbarſter Weiſe in dem von ihnen
eroberten Gebiet, Mord. und Totſchlag, Verſtümmelungen,
Schändungen, Brandſtiftungen waren an der alltäglichen Tages-
Tagesordnung; das Deutſche Reich hatte keinerlei Macht, die
interalliierte Abſtimmungskommiſſion wollte nicht eingreifen;
Oberſchleſien war ganz auf ſich geſtellt, und alles mußte aus der
Erde geſtampft werden. Eine amtliche Aufzählung gibt 1066 ur
kundlich bewieſene p ol niſche Greueltaten aus jenen Tagen
an, doch iſt das nur ein kleiner Teil. Das muß man ſich vor
Augen halten, wenn jetzt von den 200 Tötungen geſprochen wird,
die von deutſcher Seite an Verrätern in Oberſchleſien vollzogen
wurden.

Die Organiſation I, die Exzellenz Hoefer nicht unterſtanden
hat, hatte die Waffenbeſchaffung und die Waffentransporte unter
ſich, und ſchon der Waffentransport war in dem Lande, welches
mit 10000 Franzoſen, 10000 Jtalienern und zahlreichen Eng-
ländern beſetzt war und von Spionen wimmelte, ein wahres
Heldenſtück.

Das menſchliche Leben wurde im Drang und in der Wirrnis
einer ſolchen trüben Zeit manchmal nicht ſo hoch geſchätzt, wie es
notwendig geweſen wäre, aber man muß ſich die Zeitumſtände,
wenn man gerecht ſein will, vor Augen halten. Die Freiwilligen-
organiſationen, bei denen es keine Partei, keine konfeſſionellen
Unterſchiede gab, bei denen von den Altkonſervativen bis zu den
unabhängigen Sozialiſten jeder, der es konnte, die Waffe trug
und an denen beſonders viel Arbeiter beteiligt waren, haben zu
Tauſenden ihr Blut für das deutſche Vaterland und die ſchwer
bedrängten oberſchleſiſchen Brüder hingeben.

Sie haben keinen Dank erwartet, aber es iſt nicht ſchön, daß
die Freikorpsſöhne beſchimpft werden!

Hoefer fuhr in der Schilderung der drei oberſchleſiſchen Polen-
aufſtände fort. Roßbachformationen ſeien mehrfach die erſten am
Platze und als heldenmütig tapfer bewährt geweſen. Ueberhaupt
hätten die Freiwilligen-Verbände mit einem Mut ohnegleichen
gekämpft. „Die Leute von damals“, ſagte der General, „vondenen jetzt ſo viel geſchmäht werden, Kehen turmhoch über den

anderen.
Sie haben die deutſche Republik aus den Trümmern,
aus dem Chaos gerettet. Dank haben ſie nicht er

wartet. Dank iſt ihnen nicht geworden.
Jn einer ſolchen Epoche ſei der Wert des menſchlichen Lebens

naturgemäß nicht immer ſehr hoch eingeſchätzt worden. Jm erſten
Polenaufſtand, 1919, habe es eine ſehr umfangreiche, blutige
Selbſtjuſtig der Truppen gegeben. Es ſei die Zeit geweſen, in

der Hörſing, der verantwortliche Reichs- und Staatskommiſſſſar,
ſeinen berühmten Schießerlaß: „Wer mit der Waffe in der Hand
getroffen wird, iſt zu erſchießen“ ausgegeben habe.

Er, der General Hoefer, ſei der Anſicht, daß Waffengebrauch
überall dort notwendig ſei, wo Notwehr vorliege. Alſo etwa gegen
Verräter, deren Unweſen die Truppe, für die man verantwortlich
iſt, in ihrem Beſtande bedroht.

Der Oberſtaatsanwalt
hielt dem Zeugen die Tötung des Schmidt vor, ſo wie die An
klagebehörde dieſen Vorgang in ſeinen Zuſammenhängen ſehe.
Ob der Zeuge eine derartige J gebilligt hätte

Das verneinte Hoefer. So, wie der Oberſtaatsanwalt ſie ihm
ſchilderte, gebe es keine Rechtfertigung für die Tat. Aber unter
allen Umſtänden habe man den Zeitgeiſt mit zu erwägen, der ſie
möglich machte Der Zeuge fuhr fort: „Woher kamen die
Täter? Die Leute, die dort verſammelt waren, kamen aus dem
Baltikum, kamen von der Ruhr. Sie hatten gekämpft. Sie hatten
im Baltikum vielleicht noch Schlimmeres als ſpäter in Ober
ſchleſien geſehen.

Uimmermehr kann unſer Sittenkodez maßgebend ſein
für die Beurteilung von Verirrungen, die damals

geſchehen ſind.

Daß dieſe Leute, aus der Aufſtandatmoſphäre kommend, und
nach Pommern hineingeſetzt mit der Aufgabe, ſchwerwiegende Ge
heimniſſe, Waffenlager zu ſchützen, daßz ſolche Leute, wenn ſie
nicht ganz genaue, kriſtallklare Vorſchriften haben, nicht richtig
handeln, das iſt mir ziemlich klar.“

Und weiter: „Wenn dieſen Leuten geſagt worden iſt, die
Waffen ſeien unter allen Umſtänden zu ſchützen, ſo iſt das nach
meiner Auffaſſung ein ſehr ſtarker Milderungsgrund. Sie wollten
nicht vor die Gerichte gehen, weil alles geheim bleiben mußte und
weil die Gerichte ja öffentlich waren. Aber darüber hinaus
haben ſie vermutlich an die Gerichte gar nicht gedacht. Sie kamen
aus dem Baltikum, und man muß die Zeit verſtehen. Und außer
dem hielten ſie ſich für gedeckt, von den führenden Jnſtanzen ge
deckt. Jm guten Glauben, daß es für das Wohl des Ganzen ſo
erforderlich ſei, vollbrachten ſie dieſe Handlungen. Jedenfalls
handelten ſie aus vaterländiſchem Gefühl. Niemals kann ich an
erkennen, daß man ſie „gemeine Verbrecher“ nennt. Was ſie ver
ſchuldet haben, ſind politiſche Delikte, die entſtanden ſind in den
Wirrniſſen einer furchtbaren Zeit. Verſchiedene Umſtände aber
begünſtigten dieſe Delikte

Auf eine beſondere Frage erklärte er: Es komme bei der
Bewertung der Tötung des Schmidt darauf an, ob die Täter
ſelbſtändig in dem Bewußtſein vorgingen, ein Verbrechen zu be
gehen, oder ob ſie ſich als Soldaten fühlten, die einen Befehl
auszuführen die verdammte Pflicht und Schuldigkeit hatten. Der
Vo nde legte Exz. Höfer dann die Frage vor, wer denn in
dieſem Falle der Verantwortliche geweſen ſei. Unter atemloſer
Spannung des überfüllten Saales erklärte der greiſe oberſchle
ſiſche Freiheitskämpfer nach kurzem Beſinnen:

militäriſch verantwortlich iſt die Stelle, die etwas
fordert und nicht die Mittel zur Durchführung gibt.
Der Vorſitzende beeilte ſich zu bemerken, daß dies nur für

die militäriſche, nicht für die gegenwärtige ſtrafrechtliche Verant-
wortung gelte.

Der Verteidiger Dr. Peter Bloch richtete nun an den Ober
ſtaatsanwalt die Anfrage, ob er nach dieſer Ausſage von Exz.
Höfer die Anklage wegen Mordes noch aufrechterhalten wolle.

Der Oberſtaatsanwalt erwiderte, daß er die Antwort von
einer Frage an General von Pawelſz abhängig machen müſſe,
und fragt dieſen, ob die Verhältniſſe zur Zeit der Tötung des
Schmidt in Pommern mit denen in Oberſchleſien vergleichbar
ſeien. Während Exzz. Höfer dargetan hatte, daß damals die
Polen zum Einbruch in Oſtpommern bereit ſtanden und daß bei
der gewaltigen polniſchen Vorbereitung und der Unterſtützung der
Polen durch die Franzoſen dann auch Oſtpreußen nicht zu halten
geweſen wäre, erklärte General von Pawelſz, daß die Lage in
Pommern mit der in Oberſchleſien keine Aehnlichkeit gehabt habe.
Jn Oberſchleſien habe der Feind im Lande geſtanden, während
Pommern lediglich bedroht geweſen ſei.

Darauf rief der Oberſtaatsanwalt, nachdem auch er ſich
vorher offenbar dem tiefen Eindruck der ernſten und warmher-
zigen Ausführungen des greiſen oberſchleſiſchen Freiheitshelden
nicht ganz hatte entziehen können, mit ſichtlicher Erleichterung

Das heldentum der Selbſtorganiſationen
50 Jahre deutſcher Soldat

Zum 100. Geburtstage König Alberts von Sachſen
am 23. April.

Von W. S. Eckewart.
„Mein deutſches Volk, o dir iſt viel ge-

geben, bewahre treu dein anvetrautes Pfund.“

Karl Gerok.
Die Geſchichte iſt etwas Bewegliches. Und ſie nimmt

ihren Verlauf ſchickſalhaft für jedes Volk. Parteipolitiſch
orientierte Gruppen innerhalb einer Volksgeminſchaft
können an dieſer Tatſache nichts ändern. Sie können weder
für die Zukunft die Geſchichte zwangsmäßig nach ihren
parteipolitiſchen Programmen geſtalten, noch viel weniger
die Vergangenheit, ihren Wünſchen entſprechend, umbilden!
Ein Bismarck hat ſich ſchwer gehütet, im Jahre 1860 zu
ſagen, ob ihm die Einigung Deutſchlands gelingen könne
oder gar wie das neue Deutſchland ausſehen werde. Und
ebenſowenig läßt ſich, rückwärts blickend, in Abrede ſtellen,
daß ſo mancher deutſche Fürſt überaus Wertvolles für Land
und Volk geleiſtet hat. Jn dieſer Hinſicht verdient des
Mannes gedacht zu werden, der heute vor 100 Jahren, am
23. April 1828, geboren wurde: König Albert von
Sachſen. Er war der Sohn König Johanns und regierte
vom 29. Oktober 1873 bis zum 19. Juni 1902, wo er in
Sibyllenort in Schleſien ſtarb.
tüchtiger Soldat hervorgetan. Als junger Prinz nahm er
bereits am SchleswigHolſteinſchen Kriege 1849 teil. Unter
der Regierung ſeines Vaters (1854—1873) führte die anti-
preußiſche Politik des Miniſters Beuſt dann allerdings zu
einer Verbindung Sachſens mit Oeſterreich, ſo daß bei Aus
bruch des preußiſch öſterreichiſchen Krieges 1866 das
ſächſiſche Heer ſofort das Königreich räumte, um ſich in
Böhmen mit den Oeſterreichern zu vereinigen. König
Johann begab ſich nach Wien, während Kronprinz Albert
bei der Armee verblieb und in den Kämpfen um König-
grätz Problus tapfer gegen die Elbarmee verteidigte. Jm
Prager Frieden ſetzte Bismarck denn auch durch, daß der
Territorialbeſtand Sachſens unangetaſtet blieb, wodurch
dem Königreich der Anſchluß an den Norddeutſchen Bund
erleichtert wurde. Jm deutſch franzöſiſchen Kriege wurde
gottlob die volkliche Zuſammengehörigkeit Preußens und
Sachſens auch durch Waffenbrüderſchaft beſiegelt. Und hier
liegen die großen perſönlichen, unvergeßlichen Verdienſte
des Kronprinzen Albert, deſſen Name mit Gravelotte,

zu der Verteidigerbank hinüber: „Dann beantworte ich die Frage
der Verteidigung mit Ja!“

Dieſe Antwort wurde im ganzen Saale mit großer Bewegung
aufgenommen. General von Pawelſz hielt es dann noch
einmal für nötig, zu behaupten, daß die Liefeerung der Reichs
wehrwaffen an die Roßbacher, die er nun nicht mehr gut in Ab-
rede ſtellen konnte, ſich daraus erkläre, daß die die Waffen ab
nehmenden Herren eine Doppelſtellung als Vertrauensmänner
des Landbundes und als Verdingungsleute für die Roßbach-
organiſation eingenommen hätten. Der Reichswehr ſeien die
Roßbacher immer nur ausſchließlich als Landarbeiter erſchienen,
allerdings als ſolche, die ſehr geeignet zu Zeitfreiwilligen ge
weſen ſeien.

Es war ein Eindruck, den niemand vergeſſen wird, der dieſer
tiefergreifenden Gerichtsverhandlung beigewohnt hat. Vor dem
Richtertiſch ſaßen der körperlich kranke, für frühere Begriffe
junge Reichswehrgeneral und der ſchwer kriegsbeſchädigte, weiß-
haarige Schützer Oberſchleſiens einander nüber. Zwei Ge
nerationen deutſcher Heeresvertreter. Hier der glatte Diplomat,
geſchult in den Verhandlungen mit den Schnüffelkommiſſionen der
Entente, behende genug, um kein Wort zu ſagen, das ſteht. Dort
der aufrechte, gerade Krieger, unter deſſen Führung graubärtige
Väter, Hüttenarbeiter, Bergleute, Studenten und wer ein deut
ſches Herz ſchlagen fühlte, gegen die franzöſiſchen Maſchinen
gewehre und Kardätſchen und die polniſche Uebermacht den Anna
berg geſtürmt haben, für den alle, die unter ihm fochten, durch
das Feuer gegangen ſind, weil ſie wußten, der ſtand für ſie, wie
ſie für ihn den ganzen Mann. Und Exz. Höfer ſteht heute noch
einmal für ſie, er bittet, ehe er als Zeuge entlaſſen wird, noch
eine Erklärung abgeben zu dürfen. Und er ſpricht:

„Für alle die Vergehen und Verbrechen, die von den
Kufſtändiſchen im zweiten und dritten Polenaufſtand

in GOberſchleſien begangen worden ſind, iſt alsbald
volle Amneſtie vom Deutſchen Reiche gewährt worden

mußte gewährt werden auf Drängen der Entente.“

Er hat ſich frühzeitig als

e



Sevan und auſ engſte verbunden Die Schlacht
von Gr wurde in hervorragender Weiſe zu Deutſch
lands entſchieden durch den Kronprinzen Albert.
„Um das egene, ſtark befeſtigte St. Privat zu ge
winnen, heißt es in einer Schlachtſchilderung, mußte der
Kronprinz Albert mit den Sachſen eine weitere, nach
Norden, nach Roncourt, ausholende Umgehung verſuchen,
während die Garden g 5 Uhr adewegsSt. Privat anſtürmten. Aer entſpann der furchtharſte

Kampf, bis gegen 614 Uhr endlich die Sachſen von Ron-
court her eingreifen und in gemeinſamem Ringen bei An
bruch der Dunkelheit den rechten Flügel Bazaines nach Metz
zurückwerfen konnten. Den Sieg der Deutſchen bei Sedan
half Kronprinz Albert miterringen. Und in den Kämpfen
vor Paris, das er vom rechten Ufer der Seine her um-
klammerte, während der preußiſche Kronprinz vom linken
Ufer aus anrückte, nahm er mit ſeinen Sachſen den Mont
Aoron. Wohlverdient empfing er daher noch im Jahre 1871
die Würde eines Generalfeldmarſchalls Und als er 1873

dann den väterlichen Thron beſtieg, bewährte er ſich allzeit
als treuer deutſcher Bundesfürſt. Bismarck ſchreibt in
ſeinen Memoiren, bezugnehmend auf gewiſſe Selb-
ſtändigkeitsrechte, die Sachſen eingeräumt waren: „Die ge-
ſchickte und ehrliche Politik der beiden ſächſiſchen Könige
Johann und Albert hat dieſe Konzeſſionen gerecht
fertigt.“ Auch als Friedensfürſt bewährte ſich König
Albert: unter ſeiner Regierung hat Dresden ſeinen größten
Aufſchwung genommen. Er war vermählt mit Carola, der
Tochter des Prinzen Guſtav von Waſa und der Prinzeſſin
Luiſe von Baden, die übrigens den ſächſiſchen Landesfrauen
verein vom Roten Kreuz, den Albertverein, be-
gründet hat. Die Ehe blieb kinderlos, und ſo folgte dem
König in der Regierung ſein Bruder Georg, der nur zwei
Jahre regierte und der Vater des letzten ſächſiſchen, Königs
Friedrich Auguſt iſt. König Albert aber wird dem deutſchen
Volke, ſoweit es ſich ſeiner ſtolzen, ruhmvollen Vergangen-
heit gern erinnert, immer unvergeßlich bleiben.

Frankreich bleibt fich ſtets gleich
D leri Kriegs paktentwurf Hinter den üblichen4 un e eiiteDer am 20. April 1928 von dem franzöſiſchen Botſchafter

de Margerie im Namen des Miniſters der auswärtigen An-
gelegenheiten Briand dem deutſchen Außenminiſter überreichte
Paktentwurf beſagt in der Präambel, die die bekannten für den
Abſchluß in tag kommenden Länder aufgählt, u. a., daß dieſe
Länder „in gleicher Weiſe von dem Wunſche beſeelt ſind, nicht nur
die paar h jetzt zwiſ ihren Völkern beſtehenden fried-
lichen und freundſ ichen iehungen dauerhaft zu geſtalten,
ſondern zugleich die Gefahr eines Krieges zwiſchen allen Mächten
der Welt zu beſeitigen, und darüber einig ſind, in einem feier-
lichen Akt ihren äußerſt förmlichen und klaren Beſchluß feſtzu-
legen, den Krieg als Werkzeug der nationalen Politik zu ver-
werfen und auf die friedliche Regelung internationaler Konflikte
hinzuarbeiten.“

Es folgen dann die 6 Artikel des Vertragsentwurfes.
Artikel 1: Die Hohen Vertragſchließenden Parteien erklären

feierlich, ohne damit die Ausübung ihres Rechts auf rechtmäßige
Verteidigung beeinträchtigen zu wollen, ſo wie dieſes in den be-
ſtehenden Verträgen feſtgelegt iſt, beſonders wenn ſolche Verträge
die Verletzung gewiſſer darin enthaltener Beſtimmungen einemfeindlichen Akte gleichſtellen, daß ſie die Jn anſpruchnahme des

Krieges verurteilen und auf ihn als Werkzeug der nationalen
Politik verzichten, das heißt zur Ausführung einer perſönlichen,
ſpontanen und unabhängigen politiſchen Handlung, die ſie aus
eigenem Antriebe vornehmen würden, ohne ſich dazu durch die
Anwendung eines Vertrages wie der Völkerbundſatzung oder
irgendedines anderen beim Völkerbund eingetragenen Vertrages
veranlaßt zu ſehen. Sie verpflichten ſich demgemäß, zu keinem
Angriff oder Einfall gegeneinander zu ſchreiten.Artikel 2: Die KSgeinn oder Entſcheidung aller etwa
zwiſchen den Hohen Vertragſchließenden Parteien entſtehenden
Streitigkeiten oder Konflikte, welcher Natur oder welchen Ur-
ſprungs ſie auch ſein mögen, wird von den Beteiligten niemals
anders als auf friedlichem Wege angeſtrebt werden.

Artikel 3: Wenn eine der Hohen Vertragſchließenden Par-
teien dieſen Vertrag verletzten ſollte, würden die anderen Ver
tragſchließenden Mächte dieſer gegenüber von Rechts wegen von
ihren in dem Vertrage übernommenen Verpflichtungen befreit
ſein.

Artikel 4: Die Beſtimmungen dieſes Vertrages beeinträch-
tigen in keiner Weiſe die Rechte und Pflichten, die ſich für die
Vertragſchließenden Mächte aus früheren internationalen Ueber
einkommen, an denen ſie beteiligt ſind, ergeben.

Artikel 5 beſagt: Alle Mächte werden zum Beitritt zu dieſem
Vertrage aufgefordert werden; der Vertrag wird erſt in Krafttreten, nachdem er allgemein angenommen n wird.

Artikel 6 behandelt die Ratifizierung dieſes Vertrages und
enthält die Schlußfloskel.

Herr Streſemann, der immer noch an dem Locarnowahn feſt
hält, ſollte ſich den neueſten Auti-Kriegspaktentiwurf Frankreichs
hübſch hinter den Spiegel ſtecken. Man könnte annehmen, daß
dieſer ſogenannte Friedenspakt ein ſchlechter Witz ſei. Wieder
läßt Frankreich die Maske fallen und enthüllt der Welt ſeine
wahre Geſinnung. Hinter völlig nichtsſagenden und irreführen-

Feuilleton
Halle, 23. April.

Mediziniſche Merk würdigkeiten
Von Dr. Kurt Pieper.

Das Lächeln, das der moderne Europäer reiflicherweiſe
bei der Schilderung der mediziniſchen Behandlungsmethoden
primitiver oder kulturell erſtarrter Völker wie der Chineſen auf-
zuſetzen pflegt, verliert etwas von ſeiner Berechtigung, wenn
man bedenkt, wie ſonderbare Jrrwege die europäiſche Medizin
noch vor wenigen Jahrhunderten ging und wie ſie Mittel an
wandte, die uns heute teilweiſe grotesk und unſinnig anmuten.
Bekannt iſt, wie Molière ſich in der zweien Hälfte des 17. Jahr-
hunderts über die Aerzte luſtig machte obwohl Frankreich damals wohl die fortgeſchritten te Heilkunde beſaß und der

Arzt bildete noch lange Zeit eine ſtändige komiſche Figur.
Der ungeheure Abſtand zwiſchen der damaligen und der

heutigen Einſchätzung des Arztes und der mediziniſchen Wiſſen-
ſchaft beruht wohl in erſter Linie z daß dieſer Zweig
menſchlicher Tätigkeit in den letzten zwei undert Jahren Fort-
ſchritte gemacht hat, die ſich kaum auf irgend einem anderen Ge-
biete des Geiſteslebens finden laſſen. Chirurgie und Wund-
behandlung ſowie die Seuchenverhütung ſind wohl am weiteſten
fortgeſchritten, hauptſächlich durch die Bakteriologie und die
Schutzimpfung, während man auf anderen Gebieten, z. B. in
der Behandlung und Heilung von Geiſteskrankheiten, nicht ent
ſprechend vorangekommen iſt. Zum Teil wurden, wie auf
allen Wiſſensgebieten, auch nur alte, halbvergeſſene „nregungen
wieder aufgenommen und ausgebaut. Sehr alt iſt z. B. die An
ſchauung, daß gewiſſe Krankheiten durch allerkleinſte Lebeweſen
hervorgerufen werden: derartige Ahnungen dürfte ſchon der um-
faſſende Geiſt des Paracelſus gehabt haben, der dabei an kleine
Würmer dachte und auf dieſe Hypotheſe durch die bei Ver
weſungsprozeſſen ſich bildenden Würmer gekommen ſein mag.
Der große Jeſuit Athanaſius Kircher fand dann „feleinſte
Würmer“ in Peſtbeulen, und durch die Entdeckungen und
Arbeiten des 19. Jahryunderts wurde die Bakteriologie zum un-
umſtößlichen wertvollen Beſitz der Medizin und ermöglichte eine

eptiſche Wundbehandlung. Ein intereſſantes Gegenſtück zur
Bakterienlehre ſchuf ein leider ungenannter engliſcher

den Voltaire in ſeinen Briefen erwähnt: dieſer Arzt ver-
die Anſchauung,. alle Krankheiten würden durch Jnſekten

exgeugt. Er teilte ſie in Klaſſen nach den Krankheiten, die ſie
Fervorriefen: ſo gab es Schlagfluß erzeugende, Migräne be

den Friedensphraſen grinſt uns das alte Raubtier an. Frank
reich hält ſich vor, ſtets zu den Waffen greifen zu dürfen, wenn
die Sicherung des Status quo, d. h. ſeines Raubes, in Frage ge
ſtellt ſein könnte. Mit anderen Worten: Frankreich tritt auf der
einen Seite mit einigen leeren Phraſen gegen den Krieg auf, um

e Wer T v. n Sherekee Von Se grerfen
zu dürfen, wenn es die durch das i von Verſailles feſt
gelegte Vormachtſtellung irgendwie bedroht glaubt, zu ſichern. Frank
reich will, wie es bereits mit dem Locarnoſchwindel geſchehen iſt,
ſich auch hier vollkommen freie Hand bewahren, während es
Deutſchland nach jeder Richtung in Feſſeln legt. Die Grande
Nation rechnet in ihrem Größenwahn wiederum mit der Dumm-

it der Welt. Ein Kellogg dürfte ſich kaum ſo zum NarrenSie laſſen, wie es mit unſerem Außenminiſter unabläſſig ge

chehen iſt. D
Calonder bleibt feſt
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 28. April.
Wie die „Polonia“ berichtet, hat der Präſident der Gemiſch-

ten Kommiſſion, Calonder, vor ſeiner Abreiſe nach Genf dem
Wojewoden ein mehrſeitiges Antworkſchreiben auf ſeinen Ein
ſpruch gegen die Entſcheidung bezüglich des RotaLiedes über
reicht. Wie der Vertreter der Telegraphen-Union erfährt, hat

Verteidiger für die Donez-Jngenieure
Telegraphiſche Meldung.,

Berlin, W. April.
Wie das Berliner d aus Braunſchweig meldet,

wurde der ten en echtsanwalt und Notar von
der A. E. G. beauftragt verhafteten deutſchen Jngenieuren in
Moskau als beratender Verteidiger beizuſtehen. Munte e
die ruſſiſche Sprache und iſt zur Erledigung beruflicher ſſe
wiederholt nach dem Kriege in Rußland tätig geweſen.

Alles bleibt beim Alten
Rechtsruck bei den franzöſiſchen Wahlen? Briand und Herriot Wieder-
gewählt Die eitlen Hoffnungen unſerer Linken waren wieder bunte

Seifenblaſen
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, W. April.
Die Vermutung daß in etwa aller Fälle der geſtrigen

Wahlen eine Stichwahl am kommenden Sonntag notwendig ſein
wird, hat ſich nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen beſtätigt.
Von bekannten Perſönlichkeiten wurden Briand und Herriot mit
ſtarker Mehrheit wiedergewählt, während Kriegsminiſter Painlevé

im Wahlbezirk Gex mit einem Sozialiſten in Stichwahl kommt.
Jn Belfort wurde Arbeitsminiſter Tardien (Links-

republikaner) mit 5632 Stimmen gegen den Radikalſozialiſten
Miellet (2652 Stimmen) gewählt. Jm Departement Lot und
Garonne erzielte Marineminiſter Leygues (Linksrepublikaner)
mit der abgegebenen Stimmen einen vollkommenen Sieg,
während im Departement Meuſe der frühere Kriegsminiſter
Maginot (Linksradikal) mit 11 606 Stimmen gewählt wurde.

Eine amtliche Ueberſicht
über das bisherige Wahlergebnis

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 23. April.

Jnnenminiſter Sarraut gab heute morgen der Preſſe
folgende Ueberſicht über das Wahlergebnis:

Gegenüber den 612 zu wählenden Abgeordneten liegen aus
602 Wahlbezirken die Ergebniſſe vor. Ein Wahlbezirk aus Korſika
und neun aus den Kolonien ſtehen noch aus. Während im erſten
Wahlgang 175 Abgeordnete gewählt wurden, müſſen noch 427
Stichwahlen ſtattfinden. Die gewählten Abgeordneten verteilen

auf die Parteien wie folgt: Demokratiſch- republikaniſche
Inion 72, Linksrepublikaner 41, Radikale Republikaner 15,

Radikalſogialiſten 16, Republikaniſche Sozialiſten vier,
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 14 und Kommuniſten 18. Bezüglich
der Haltung der gewählten Abgeordneten gegenüber der gegen
wärtigen Regierung äußerte ſich der Miniſter, daß weit über die

Paracelſus, dieſer höchſt umfaſſend Feiſt, gehört zu den
Ahnen der Homöopathie: „Man a den menſchlichen Hörper
nicht ſo auffaſſen, daß man Gegenſätzliches nil Gegenſätzlichem
vertreibt, wie das Feuer durch das Waſſer Das Salz will
alſo ſein Salz haben, das Queckſilber ſein Queckſilber, der
Schwefel ſeinen Schwefel: die Natur zeigt dieſes und ähnliches,
ſo daß Verwandtes nacheinander verlangt und lüſtern iſt“,
ſchreibt er in ſeinen Werken.
Der ſrebe Philoſoph Descartes war ebenfalls ein Anhänger

dieſer Lehre und ſoll nach der Ueberlieferung ſeinen Tod
dadurch beſchleunigt haben. Als er nämlich an einem Fieber er
krankte, ließ er ſich Branntwein bringen (um Hitze durch Hitze
zu vertreiben) und trank dieſen. Als Folge ſtellte ſich jedoch
ein furchtbarer Schlucken ein, und Descartes ſtarb.

Die moderne Operationstechnik ſetzt Betäubungsmethoden
voraus, die erſt im letzten Jahrhundert vollſtändig entwickelt
wurden. Doch iſt der Gebrauch der Anäſthetica uralt, beſonders
in China. Seit 220 nach Chriſtus führte ein berühmter Arzt
namens HaoTo Operationen und Amputationen aus, die durch
die Verwendung von Haſchiſch für den Patienten ſchmerzlos
waren. Die Kenntnis anäſthetiſerender Mittel ging ſodann nicht
mehr verloren es wird wiederholt darüber geklagt, daß Uebel
täter die Folter gut überſtänden, weil ſie vorher ſchmerz-
abtötende Mittel zu ſich genommen hätten! Der große franzö
ſiſche Phyſiker Denis Papin, der das erſte Dampfſchiff baute und
auf der Fulda fahren ließ, i ate ſich eingehend damit,
ſchmerzſtillende Mittel für mediziniſche Zwecke zu finden. Seine
Gedanken hierüber legte er 1681 in Marburg in einem „Traktat
über ſchmerzloſe Operationen“ nieder. Seit 1779 arbeitete
Humphrey Davy über die betäubenden Wirkungen des Lach-
gaſes, aber das wichtigſte moderne Betäubungsmittel, Chloro-

rm, wurde erſt 1874 in England praktiſch erprobt und ver-
ängte den vorher angewandten Aether.

Sehr alt iſt auch die medigziniſche Verwertung des Kampfers,
der im Koran bereits als Kühlungsmittel der Getränke der
Seligen im Paradieſe erwähnt wird. Avicenna, der große perſiſche
Arzt, deſſen Anſchauungen jahrhundertelang maßgebend für das
Abendland waren, kennt Kampfer nur als Linderungs- und An
regungsmittel, vor allem als Mittel gegen Trunkenheit und
gegen Erbrechen. Erſt in neueſter Zeit iſt Kampfer als ausge-
zeichnetes Belebungsmittel bei ſchweren Erſchöpfungszuſtänden
verwandt worden.

Hälfte ſich bereits für die Politik der gegenwärtigen Regierung

ausgeſprochen habe. 94Zu gleicher Zeit wird das Ergebnis der endgültigen l
der Linksrepublikaner Maurice de Rothſchild, Reynal dy Pierret
Etienne Flandin und des früheren niſter Le Trocquere
bekannt.

An alle nationalen Kreiſe!

Dienstag, 24. April, abends 8 Uhr, findet im „Deutſchen
Geſellſchaftshaus“, Leipziger Straße 668, die

1. Wahlverſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei in Halle ſtatt. Als Redner iſt
ewonnen der bekannte nationale Vorkämpfer gegen Reichs-
anner und S. P. D.

Walther Korodi- Berlin.
Er wird ſprechen über

„Wer ſind die Gegner der deutſchen
Freiheitsbewegung?“

u nd

„Warum Millionen r vonchwarzrotgold en wiſſen wollen“.
Korodi wird beſonders gründlich mit der Sozialdemokratie

abrechnen. Letztere iſt zur Verſammlung eingeladen und wird
k erſcheinen, Der Eintritt iſt frei. Zeitiges Kommen,

onders der Parteifreunde, iſt dringend erwünſcht.

Erſt ſeit 125 Jahren wird in Europa die Jmpfung mehr oder
weniger allgemein angewandt, die ſich als ſouveränes Vor-
beugungsmittel gegen die früher kataſtrophalen Wirkungen der
ſchwarzen Pocken erwieſen hat. Doch iſt es nicht richtig, dieſe
„Entdeckung dem engliſchen Arzt Jenner zuzuſchreiben dieſer
hat nur das große Verdienſt, zuerſt über die Schutzwirkung der
Jmpfung ſyſtematiſch gearbeitet und ſeine richtigen Erkenntniſſe
mit Erfolg verbreitet zu haben. An ſich iſt die Kenntnis von der
Schutzwirkung der Kuhpocken uralt, und die Jmpfung wurde bei
den Indern, den Circaſſiern, den Georgiern und den Griechen
ausgeüet. Bei den Jndern befindet ſich die Lehre von der
Jmpfung in dem Buch des Arztes Dhamwantari „Sactaha
Grantham“, das ein Beſtandteil der Veden iſt. Holſtein
und in Holland wurde zur Zeit der Jennerſchen emühungen
die Jmpfung praktiſch ausgeübt, weil man in dieſen Gegenden
mit ihren reichen Peſtänden an Rindvieh ſeit lange die Er
fahrung gemacht hatte, daß Perſonen, die mit pockenkrenken
Kühen zu tun gehabt hatten, mit ine von den ſchwarzen
Pocken verſchont blieben. Es war vielleicht nur die man
Nachrichtenübermittelung jener Zeit und die kleinſtaatli
n einzelner Gegenden voneinander, die eine Verbreitung
ieſer ſegensreichen Erfahrung verhinderten. Jn Fronkreich

wurde der erſte offizielle Bericht über die Jmpfung Napoleon im
Jahre 1804 durch den Arzt Guillotin vorgelegt, nach dem die
Guillotine genonnt worden iſt.

Ungefähr zur gleichen Zeit machte ein engliſcher Arzt den
merkwürdigen Vorſchlag, die engliſche Jnſelkrankheit, den Spleen,
durch Benutzung einer Schaukel zu heilen und ſeltſamer
weiſe geht dieſe Empfehlung der Schaukel als Heilmittel eben-
falls auf den großen Avicenna zurück.

Sommerfeſtſpiele in Wernigerode und Wunſiedel. Wie im
Vorjahre, ſollen auch in dieſem Sommer auf dem Marktplatz zu
Wernigerode vor dem alten Rathaus Marktfeſtſpiele veranſtaltet
werden. Der Spielplan iſt folgendermaßen vorgeſehen worden:
2. Juni, 7. Juli und 18. Auguſt Egmont“; 16. Juni, 14. Juli,
4. Auguſt und 25. Auguſt Kaufmann von Venedig“; 30. Juni,
21. Juli und 11. Auguſt „Jedermann“. Die geſamte künſtleriſche
Leitung liegt wieder in den Händen des Jntendanten Hartig.
Ludwig Wüllner wird den Shylock ſpielen. Auf der Natur-
bühne auf der Luiſenburg bei Wunſiedel, die für drei Jahre an
die Bayeriſche Landesbühne (Jntendant Otto Kaufmann) vergeben
wurde, werden in dieſem Sommer nur Klaſſiker zur Aufführung
gelangen, und zwar die drei Teile von Friedrichs Hebbels „Nibe
lungen“, Kleiſts „Hermannsſchlacht“, Otto Ludwigs „Erbförſter“
und Grillparzers „Weh dem, der lügt“. Als Schüler- Vorſtellungen
5 Schillers „Die Räuber“ und thes „Jphigenie“ in Szene
g en.
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Wohin kann man von Halle aus fliegen?
18 Fluglinien gehen über unſeren Flughafen Und wie ſind Flugzeiten und Flugdauer?

Am heutigen Tage iſt der Sommerflugplan der Deutſchen
Lufthanſa in Kraft getreten, der ganz bedeutende Neuerungen
bringt. So zeigt das Streckennetz des Jahres 1928 nicht nur eine be-
deutende Zunahme an neuen Flugverbindungen, ſondern auch
eine Vedichtung und Spezialiſierung. Auch der junge Flugkhafen
Halle-Leipzig, der am Mittwoch ſein zjähriges Beſtehen
feiern kann, hat bedeutende Verbeſſerungen erhalten. Täglich
finden 36 Starts und Landungen ſtatt, und vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend wird in Schkeuditz wieder

fliegen kann, wird man in dieſem Jahre von Halle-Leipzig aus
eine Luftreiſe machen können nach Wien, Baſel, Amſterdam,
London, Rotterdam uſw.

Die Bäderlinien, die allerdings erſt im Juni dem
Verkehr übergeben werden, führen nach der Nord und Oſtee, dem
Rieſengebirge, Schwarzwald, Harz und in die bayeriſchen Alpen.
Die Verbindungen im innerdeutſchen Verkehr ſind ebenfalls aus
gezeichnet und meiſtens durchgehend. Städte wie Breslau,
München, Köln, Eſſen, Frankfurt a. M., Bremen und Stuttgart

Ab Nach An Ab Anſchlüſſe und Ankunftszeiten
Halle- Leipzig 805 Berlin 915 1025 Stettin 1180, Stolp 1329, Danzig 1420, Elbing 1510;

1420, Gothenburg 1610, Oslo 1820, Malmö 1850;
Kalmar 1505, Stockholm 1805.

1040 Berlin 1150 1220 Danzig 1540, Marienburg 16209, Elbing 1650, Allenſtein 1745;
Königsberg 1700, Tilſit 1805, Memel 1900, Kowno 1929;

1420 Lübeck 1640, Kopenhagen 1825, Malmö 1905.

1520 Berlin 16801840 Berlin 1920 2300 Königsberg 345, Riga 645, Smolensk 1215, Moskau 1500;
Reval 1045, Helſingfors 1245, Leningrad 1315.

1555 Breslau 1820 1825 Gleiwitz 1945;
1825 Neiſſe 1900.

1485 Chemnitz 1520 1545 Prag 1655, Wien 19900.,
1555 Cottbus 17101555 Dresden 1646 16655 Görlitz 17385, Hirſchberg 1805, Breslau 1910.
1235 Erfurt 1320 1385 Stuttgart 1600, Karlsruhe 1645, Baden Baden 1730, Freiburg 170,

Saarbrücken 1755, Villingen 1820, Konſtanz 1905;
ürich 1755, Baſel 1980, Genf 1945;

1340 rankfurt a. M. 1520, Darmſtadt 1545, Mannheim 1620,
1345 ortmund 1540, EſſenM. 1610.

1880 Erfurt 19151580 Fürth-Nürnberg 1720 72 München 1805,

1830 Gera 19001315 Hannover 1505 1525 Brnen 1625, Kiel 1745, Flensburg 1835, Weſterland 1940, Wyk 1915;
1580 remen 1629, Bremerhaven 1700, Wangerooge 1750;

Rorderney 16065, Borkum 1845.
1535 Lübeck 1705.

1550 Kaſſel 1725 1740 Dortmund 1850, Eſſen-M. 1925, Düſſeldorf 1985,
1180 Köln 1430 1435 Düſſeldorf 1450, Eſſen-M. 15165, Antwerpen 1780.

1500 Paris 1800.
1500 Brüſſel 1630, Antwerpen 1800, Rotterdam 1835, London 1940,

13815 Magdeburg 1900925 München 1220 1305 Wien 1600, Budapeſt 18156,
1400 Salzburg 1500.
1400 Bad Reichenhall 1465.
1445 Zürich 1645, Genf 1945.

9350 Quedlinburg 1010 1020 Wernigerode 1085, Goslar 1100, Hildesheim 1185, Hannover 1200,

Hochbetrieb herrſchen. Auch in dieſem Jahre gehen wieder über
den Flughafen Halle-Leipzig 18 Fluglinien, eine ganze
Reihe davon, die dem internationalen Luftverkehr dienen.
Jm Deutſchen Luftverkehr ſteht auch in dieſem Jahre wieder der
Flughafen in Schkeuditz ſomit an erſter Stelle zuſammen
mit Berlin, denn die vier neuen Verſuchslinien, die von der Luft-
hanſa von Berlin aus in den n uen Flugplan eingeſtellt worden
ſind, können noch nicht direkt als feſte Linien gerechnet werden.

Wenn man nun die Tabelle, auf der die Anſchluß- und An-
kunftszeiten in den Flug“afen Halle-Leipzig vermerkt ſind, be
trachtet, muß man d e erfreuliche Feſtſtellung machen, daß der
Bedeutung unſeres Flughafens in jeder Hinſicht Rechnung ge-
tragen worden iſt. Während der Winterflugplan nur einen ein-
maligen Start täglich nach Berlin vorſah die Meſſezeit darf
nicht mitgerechnet werden verzeichnet der Sommerflugplan eine
viermalige Verbindung nach der Reichshauptſtadt. Man
kann alſo jetzt morgens, vormittags, nachmittags und des abends
nach Berlin fliegen. Geſchäftsleute, die es ſehr eilig haben, ſind
durch den neuen Sommerflugplan in die Lage verſetzt, morgens
um 8 Uhr nach Berlin zu fliegen, dort ihre geſchäftlichen Dinge
zu erledigen und abends wieder in Halle oder Leipzig zu ſein.
Eine erfreuliche Tatſache iſt ferner, daß der Sommerflugplan eine
Verbindung nach allen Plätzen des Jn- und Auslandes bringt.
Ebenſo wie man nach Kopenhagen, Stockholm, Malmö oder Kowno

Amſterdam 1525, London 18!5.

ſind durchſchnittlich von hier aus in etwa drei Stunden zu
erreichen. Dieſe außerordentlich kurze Flugzeit, durch die die be
ſonderen Vorzüge des Flugverkehrs bewieſen werden, zeigen ſich
auch im Auslandsverkehr. So fliegt man z. B. von hier aus
nach Wien in nur vier Stunden, nach Zürich in fünf Stunden,
nach Paris in ſechs Stunden, nach Stockholm und London in
ſieben Stunden, nach Budapeſt in achteinhalb Stunden und nach
Moskau in nur 12 Stunden. Wenn man bedenkt, daß gerade
die letzte Strecke, für die man auf der Eiſenbahn ſiebenzig
Stunden braucht, nur zwölf Sunden in der Luft iſt, ſo wird hier-
durch unſerer deutſchen Verkehrsluftfahrt ein glänzendes Zeugnis
ihrer Leiſtungsfähigkeit ausgeſtellt.

Von beſonderer Bedeutung werden in dieſem Sommer auch
die ſogenannten D- Linien ſein, die zu den anderen gleich
laufenden Linien mit Zwiſchenlandungen etwa in demſelben Ver-
hältnis wie ein Fern-D-Zug zu einem Tagesſchnellzug ſtehen.
Schließlich wird im Sommer dieſes Jahres auch noch die Nacht-
ſt recke Berlin-- Halle Leipzig--Fürth/ Nürnberg-- München ein
gerichtet werden, ſo daß unſer junger Flughafen auch in Zukunft
ſeine inernationale Bedeutung beibehalten wird.

x

Flugkarten nach allen Richtungen ſind im Reiſebüro der
„Halleſchen Zeitung“, Leipziger Straße 61/62 zu haben.

200000 Mark in 3 Monaten verpumpt!
Bergers Höhen und Schnelligkeitsrekord im Kreditbewilligen Der Fall Dreſcher ſteht zur Verhandlung Ein

Kartoffelhändler als Muſterlandwirt Prunkmöbel ſtatt Arbeiterhäuſer
Heute wurde die Verhandlung im Stadtbankprozeß wieder

aufgenommen. Man behandelte den Fall Dreſcher. Der Name
Dreſcher iſt dem, der den ha Pro in allen ſeinen Phaſen
verfolgt hat, ſicher ſchon beim Fall „AntimonSinapia“ auf-
gefallen. Auch hier war nämlich Dreſcher einer der Hauptſchieber
dieſes man kann wohl ſagen Luftgebildes.

Alfred Dreſcher, jetzt verſtorben, galt als angeſehener
Mann. Er war unter anderem auch Ehrenmitglied verſchiedener
Geſellſchaften. Neben vielen anderen Unternehmungen war er
auch ſtark beteiligt bei der „Alfred Dreſcher G. m. b. H.“, einer
Landesproduktenfirma, deren alleiniger Jnhaber er ſchließlich
wurde. Jm Jahre 1924 beantragte Dreſcher bei der Stadtbank
für ſich 50000 Mark Kredit. Berger bewilligte ihn wie
üblich, ohne Sicherheiten zu verlangen. Auch irgendwelche Aus-
künfte über den neuen Stadtbankkunden wurden nicht eingeholt,
weil er ja bekannt und im übrigen auch den mehrfach ſchon
erwähnten Direktor Nord „empfohlen“ war. „Herr Dreſcher hat
uns ſehr hereingelegt!“, ſo ſeufzt jetzt Berger. Der Pump
ſollte nur ein vorübergehender landwirtſchaftlicher Kredit ſein;
Dreſcher hatte nämlich ein Gut gepachtet, und nach der Ernte
wollte er das Geld „ſofort“ wieder zurückzahlen. Aber es kam
anders, „weil Dreſcher im Gelde gewühlt hat“, erzählt
Berger weiter. Berger hatte ſich übrigens das Gut, das in der
Spremberger Gegend lag, ſelbſt angeſehen. Es machte einen ſehr
heruntergewirtſchafteten Eindruck, Nichts deſtoweniger ſah Berger
die Sache optimiſtiſch an, ein wirklich kühner Optimismus,
da Dreſcher nicht das geringſte von Landwirtſchaft verſtand.
Dreſcher hatte die Abſicht, die auf dem Gut geernteten Kartoffeln
durch ſeine Firma zu verkaufen und ſo deren Rentabilität zu
ſteigern. Nebenbei ließ der Herr Gutspächter es ſich angelegen
ſein, das ſchloßartige Herrenhaus beſonders prunk-
voll auszuſtatten. Und zu alledem brauchte er Geld, viel
Geld!

Jm März 1924 erhöhte Dreſcher ſeine Kreditforderung auf
100000 Mark. Als Sicherungen bot er diesmal Hypotheken
auf das Gut an, allerdings nur zweitſtellige. Es wurden
ihm zunächſt 50 000 Mark zugeſagt und betont, daß Ueber-
ſchreitungen nur nach vorheriger Anfrage bei

der Bankleitung geſtattet ſeien. Weshalb bei dieſer, für die
damalige Zeit koloſſalen Summe der Kreditausſchuß nicht
befragt worden ſei, erkundigt ſich der Vorſitzende des Gerichts?
Berger bleibt bei ſeiner alten Ausrede, der Kreditausſchuß ſei
eben „ſo ſchwer erreichbar“ geweſen. Ob es Berger denn keine
Warnung geweſen ſei, fragt der „neugierige“ Vorſitzende weiter,
daß Dreſcher damals ohne weiteres von einer hieſigen Privat-
bank abſprang, mit der er jahrelang ſeine Bankgeſchäfte getätigt
hatte, noch dazu, wo der neue Kunde ſeine bisherigen Verbind-
lichkeiten ſehr offen mit über 80 000 Mark angab. Berger weiß
keine Antwort!

Am 1. April hatte das Dreſcherſche Debet den bewillgten
Kredit weit überſtiegen, es betrug bereits 89 000 Mark
14 Tage nach der Kreditzuſagel! Das einzige, was Berger da
gegen tat, war, daß er den Kredit nachträglich auf 80 000 Mk.
erhöhte. Das war ein Kredit, den damals kaum Groß
banken eingeräumt hätten, ſtellt der Vorſitzende feſt. Einen
Tag ſpäter wurde der Kredit durch Berger „abgerundet“, das
heißt, auf 100 000 Mark erhöht und Mitte des Monats
ſchließlich auf 150 000 Mark. Was Berger ſich bei alledem
eigentlich gedacht habe, fragen hier, wirklich einmal an dem ge-
ſunden Menſchenverſtand des Stadtbankdirektors verzweifelnd,
ſeine Richter? Zu Beginn des ſchönen Monats Mai war das
Debet ſchon auf 142 000 Mark angeſchwollen, an Eingängen
bekam die Vank dagegen wur etwa 15000 Mark herein,
meiſtens in Wechſeln, deren Wert zweifelhaft war. „Hier beginut
alſo die Wechſelreiterei“!, ſchaltet der Sachverſtändige
Göthert jetzt ein. Mit dem Geld gab Dreſcher vor, Arbeits-
häuſer bauen zu wollen. Jn Wirklichkeit hat er ſcheinbar koſt-
bare Prunkmöbel damit bezahlt. Jn einer Vermögens-
aufſtellung, die Dreſcher der Vank einreichte, ſind ſcheinbar
Papiermarkbeträge einfach als Goldmarkwerte eingetragen
worden. Am 1. Juni waren 185 000 Mark erreicht. Trotz-
dem prolongierte Berger den bewilligten Kredit von 100 000 Mk.
weiter. Jn die Seydel vorgelegte Kreditliſte wurde das Konto
Dreſcher ſelbſtverſtändlich nicht eingetragen. Berger vergaß ja
mit Vorliebe gerade tie großen Sammen! Am 1. Juli war
Dreſcher ſo weit, du die Stad! 50 208 000 Mark
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erleichtert hatte. Berger war ſo zuvorkommend, wieder nach-
träglich den Kredit auf 200 000 Mark feſtzuſetzen. Jn 3 Monaten
ſind alſo von Berger über 200 000 Mark ſtädtiſche Gelder einfach
zum Fenſter hinausgeworfen worden.

Die Verhandlung dauert an.
l ;7,

Morgen die erſte deutſchnationale
Wahlverſammlung!

Jn der morgen, Dienstag, dem 24. April, abends 8 Uhr im
„Deutſchen Geſellſchaftshauſe', Leipziger Straße, ſtattfindenden
Wahlverſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei wird außer
dem bekannten Vorkämpfer gegen die Marxiſten. Walter
Korodi', auch noch der Landtagsſpitzenkandidat, Lehrer
Fritzſche-Wormsleben, ſprechen.

Jubelfeier im Handwerker-Meiſter-
Verein

7. Stiftungsfeſt der Geſangsabteilung im „Neumarktſchützenhaus“.

Am Sonnabend beging die Geſangsabteilung des
„Handwerker-Meiſter-Vereins zu Halle“ Mitglied des Deutſchen
Sängerbundes) die Feier ſeines ſiebenjährigen Beſtehens. Als
Gäſte waren erſchienen der „Geſangverein der Fleiſcher und
Fleiſchermeiſter“, die „Richterſche Quartettvereinigung“, „Geſang-
verein Liederkranz-Zöberitz“, „Männergeſangverein 1868-Dölau“
und der „Sängerklub von 1872“ aus Halle.

Der Vorſitzende Spanier begrüßte die überaus zahlreich
Erſchienenen und betonte in ſeiner Feſtanſprache, daß es dem
Verein auch weiterhin erſter Grundſatz ſein wird, das alte
deutſche Lied zu pflegen. Dazu bedürfe es aber vor allem
des Zuſammengehens aller Vereine und Sangesbrüder, die darum
das gemeinſame Band der Freundſchaft und des Dienſtes an der
gleichen Sache noch inniger wie bisher zuſammenſchließen möge
zum Wohle des deutſchen Volkes und ſeines koſtbaren Schatzes,
des deutſchen Liedes. Jn gleichem Sinne ſprach Studienrat
Dr. Grüttner, der die Grüße und Glückwünſche des Bundes
überbrachte und ebenfalls in herzlichen Worten auf die Be
deutung des Tages einging. Roth gab der Hoffnung Ausdruck,
daß das deutſche Lied immer mehr Eingang finden möge in den
Herzen der Sänger und Hörer und beitrage zur Wiedererſtarkung
des deutſchen Gemüts und der deutſchen Seele.

Der erſte Teil der reichhaltigen Feſtfolge brachte ſodann in
mehreren Geſangsdarbietungen den Beweis, daß der Verein
unter der Leitung ſeines Chormeiſters Albert Becker ſich bereits
in der verhältnismäßig kurzen Zeit ſeines Beſtehens eine be-
achtenswerte Stellung in der halleſchen Sangesbewegung zu er-
ringen vermochte. Die zum Vortrag gebrachten Volkslieder, u. a.
„Das Ringlein“, „Unterm Lindenbaum“, „Trennung“ fanden den
lauten Beifall der Zuhörer.

Jm zweiten Teil brachten ſich dann die verſchiedenen erſchie-
nenen Gaſtvereine zu Gehör, und es war auch hier zu er-
kennen, daß das alte deutſche Lied noch nichts von ſeiner ehe-
maligen Schönheit und Bedeutung gerade für den Handwerker-
ſtand eingebüßt hat. Es ſeien hier vor allem hervorgehoben
„Die Heidenacht“, „Das ſtille Tal“, „Das Mädchen am Spinn-
rad“ und „Wenn der Vogel naſchen will“, in denen ſich die einzel-
nen Vereine einen vollen Erfolg erſangen.

Die Feier wurde umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen
des GörlachOrcheſters und fand ihren Abſchluß in einem Feſtball.

Die Domgemeinde gedenkt Wilhelms von Oranien, Die
Domgemeinde begeht am Dienstag, den 24. April, abends
8 Uhr im Domgemeindehaus, Kl. Klausſtraße 12, den
Geburtstag Wilhelms von Oranien, des refor-
mierten Glaubenshelden, der noch heute von den Holländern als
der Befreier gegen die Spanier im 16. Jahrhundert beſungen
wird. Domprediger Wind wird einen Vortrag mit 52 eigens
dazu zuſammengeſtellten Lichtbildern halten über das Thema
„Der Freiheitskampf der Niederlande unter Wilhelm von
Oranien“.

Ein Sechsjähriger auf dem Bürgerſteig angefahren. Sonn
abend gegen 12.15 Uhr wurde auf dem Bürgerſteig in der
Huttenſtraße ein 6jähriger Junge von einer Radfahrerin an-
gefahren und zu Boden geworfen. Das Kind trug leichte Ver-
letzungen am Kopf davon.

Beim Abſtieg von Giebichenſtein das Bein gebrochen.
Am Sonntag gegen 3.45 Uhr nachmittags kam beim Abſtieg von
der Ruine Giebichenſtein ein von auswärts in Halle zu Beſuch
weilender Mann infolge Ausrutſchens zu Fall und brach ſich ein
Bein. Der Verunglückte wurde nach der Univerſitätskliniik
gebracht.

Rowdytum. Am Sonnabend gegen 8.15 Uhr abends ent
ſtand auf dem Steinweg zwiſchen 2 Männern eine Schlägerei.
Ein Beteiligter, der im Verlauf des Streites einen Tobſuchts
anfall erlitt, wurde von der herbeigerufenen Sanitätskolonne der
Sanitätswache zugeführt. Verletzt wurde niemand. Am Sonn-
tag gegen 2.45 Uhr früh wurde an der Ecke Frieſenſtraße ein
Mann nach ſeinen Angaben von 3 unbekannten männlichen Per-
ſonen angerempelt und, als er ſich dies verbat, von dieſen ge-
ſchlagen, wobei er ſtark blutende Verletzungen im Geſicht davon
trug. Der Verletzte wurde zur Anlegung eines Verbandes der
Klinik zugeführt. Die Täter flüchteten. Kurz vorher, gegen
1.30 Uhr, entſtand in einer Wohnung in der Ritterſtraße zwiſchen
Familienangehörigen eine Schlägerei, in deren Verlauf ein Mann
eine erhebliche Verletzung am linken Auge davontrug. Der Ver
letzte wurde nach Anlegung eines Notverbandes auf der Sanitäts
wache nach dem Eliſabethkrankenhauſe gebracht.

Der brennende Chauſſeebaum. Geſtern nachmittag gegen
4,45 Uhr rückte die Feuerwehr nach der nach Morl führenden
Chauſſee aus wo in der Nähe des Hüttenwerkes von unbekannten
Tätern ein hohler Chauſſeebaum in Brand geſteckt worden war.
Das Feuuer war nach kurzer Tätigkeit gelöſcht.

Ein Bvoot auf der Saale gekentert! Geſtern mittag gegen
1 Uhr bot ſich den Paſſanten der Mansfelder Brücke ein
Bild, das anfangs recht gefährlich ausſah. Die Fluten des Saale
hochwaſſers ließen dicht an der Brücke einen „Kanadier“ kentern,
der mit zwei Herren als Beſatzung dort den Brückenbogen zu
durchfahren verſuchte. Den beiden Jnſaſſen gelang es, ſich
ſchwimmend auf die Ziegelwieſe zu retten, während das
untergegangene Boot von Saaleſchiffern, die von ihren Kähnen
herbeieilten, gehoben und an Land gezogen werden konnte.

Schornſteinbrand. Am Sonnabend gegen 7 Uhr abends
wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Delitzſcher
Straße gerufen, wo ein Schornſteinbrand entſtanden war. Die
Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

Stundenlange Arbeit, um ein Pferd hochzubringen.
Sonnabend gegen 6.45 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Bahn-
überführung in der Delitzſcher Straße gerufen, wo ein Pferd
geſtürzt war. Na-hdem das Tier durch die Feuerwehr gehoben
war, kam es von neuem zu Fall und konnte dann erſt nach etwa
174 Stunden wieder auf die Veine gebracht werden.

Der Sonntagsartikel von Konſiſtorialrat Gutſchmidt in
Nr. 25 a weiſt einen ſatztechniſchen Fehler auf, und zwar iſt die
Schluß zeile verſehentlich herausgeblieben. Der letzte Satz muß
heißen. Der Herr jt mein Hire.



H. C. Wacker Mitteldeutſcher Meiſter!
Die Glanzleiſtung des Saalegaumeiſters in Dresden 25 000 Zuſchauer umſäumen das Spielfeld und jubeln den
Wackeranern zu Schlag, der Jüngſte der Blauweißen, ſchießt das ſiegbringende Tor Halle hat jetzt zwei

Der D. S. C.
Mitteldeutſche Meiſter!

verliert 1: O
Die halleſchen Vertreter in ganz großer Form Der unüberwindliche

Kagemann
Tagesgeſpräch der ganzen Sportswelt wird nunmehr der ſenſationelle Ausgang des Spieles um die Mitteldeutſche Fuß-

ballmeiſterſchaft ſein. Der Meiſter des Saalegaues, WackerHalle, beſiegte den heiß favoriſierten Dresdener Sportklub in einem
grandioſen Kampfe verdient 1: 0. Die Saaleſtadt iſt zu dieſem Erfolg zu beglückwünſchen, und ſie iſt ſtols darauf, gleich zwei
mitteldeutſche Meiſter in ihren Manern zu haben. Aus iſt es endlich mit der „Aſchenbrödel-Rolle“ innerhalb der grün-
weißen Grenzpfähle, und Halles Tradition erſtrahlt in altem Glanze in der Geſchichte des V. M. B. V.

Unſer heimiſcher Vertreter fuhr bereits Sonnabend abend nach Dresden, um ſich am Sonntag ausgeruht und wohl
vorbereitet ſeinem großen Gegner zum Kampfe zu ſtellen. Am Sonntag früh folgten der Wacker- Mannſchaft einige Hundert
begeiſterte Anhänger per Bahn und Autos. Wenige von dieſen rechneten mit einem Siege ihre Lieblinge, hofften aber doch auf
einen günſtigen Ausgang des Spieles und ein ehrenvolles Abſchneiden. Wenn wir in unſerer Vorſchau zuverſichtlich waren und
behaupteten, daß in Dresden „auch nur mit Waſſer gewaſchen“ würde, ſo haben wir wieder einmal Recht behalten.
Der Dresdener Sportklub iſt mit dem knappſten aller Reſultate von 1:0 noch recht glimpflich davongekommen,
hatte doch unſer Gaumeiſter weit mehr vom Spiel und viele der ausſichtsreichſten Torgelegenheiten ausgelaſſen.

Lange vor Beginn des Spieles ſetzten ſich die Maſſen in Bewegung, ſo daß vor Spielanpfiff weit über 25 000 Zuſchauer
dicht gedrängt um das Oval der Radrennbahn in Dresden in fieberhafter Erwartung ſtanden. Großer Veifall ſetzte ein, als
zunächſt Dresden auf dem Plan erſchien.
Kreuzfeuer auf die Mannſchaften.

Dann folgte Wacker, ebenſo herzlich begrüßt.
Der Pfiff des Unparteiiſchen Spranger (Glauchau) verſammelte die Aktenre in der Mitte

Die Photographen eröffneten ein

des Spielfelbes. Der Obmann im Fußballausſchuß des V. M. B. V., HeſſeLeipzig, begrüßte die Spieler und wies ſie auf die
Bedentung des Kampfes hin. Lindig (Wacker-Halle) beglückwünſchte den D. S C. zu ſeinem 30jährigen Jubilänum.

Nachdem die üblichen Formalitäten beendet waren, ertönte
der Pfiff des Schiedsrichters zum Spielanfang.

Die Mannſchaften ſtellten ſich wie folgt auf:
Dresdener Sportklub:

Richter
Gloxyn Herzog

Stößel Köhler Berthold
Haftmann Buſchkamp Gedlich Adler Schrempel

d

Schlag Thomas Bräutigam Lüſſel Biewald
Heinemann Riemann Schulz

Wolter Keindorf
Kagemann

WackerHalle:
Dresden hat Platzwahl, Wacker ſtößt an. Die Zuſchauer

waren mittlerweile in den Jnnenraum geſtürzt und hatten zum
Teil die Bäume erſtiegen. Halle liegt im Angriff, Biewald ſauſt
auf der Linie lang, doch Berthold bringt den Angrif zum Stehen.
Köhler ſchickt ſeine Mannen ins Feuer und der Dresdener Sturm
kommt in bedrohliche Nähe des Wacker-Tores. Den abgefeuerten
Schuß rettet Kagemann durch eine Robinſonade. Wacker
liegt ſcharf im Angriff, ſchnelles, flüſſiges Zuſpiel und
geſchickter Ballwechlel im Strafraum des D. S. C. geben der Ver-
teidigung heiße Arbeit. Die blauweißen Angriffe ſind im Straf-
raum des Gegners arg vom Pech verfolgt, ſo daß ihnen
die zwingendſten Torgelegenheiten verſagt bleiben. Gedlich
von der anderen Seite wäre beinahe eine gute Sache geglückt.
Riemann, der Turm in der Schlacht, verſucht ſich im Schießen,
doch Dresdens Torhüter pariert. Beide Mannſchaften kämpfen
noch reichlich nervös, doch r wird der Kampf
intenſiver, die Mannſchaften finden ſich beſſer zuſammen.

Dresden geht zum Angriff über,
Gedlich erhält eine kurze Paßvorlage und ſchießt genau, doch
Kagemann rettet in blendender Manier. Lebhafter
Beifall belohnt dieſe Leiſtung. Geſchicktes Störungsſpiel der
Verteidigung und gute Aufbauarbeit der Läuferreihe der
Hallenſer geben Wacker ein geringes Ueberge wicht über
ſeinen Gegner. Thomas zeigt wundervolle Kopf-
ballſzenen und Bräutigam, der geſchickte Ballverteiler,
ſchickkt ſeinen Sturm ins Treffen. Dresdens linker Ver-
teidiger Herzog iſt überall und rettet in höchſter Bedrängnis.
Auch Dresden kommt verſchiedene Male gut auf, doch Wacker
gdig, ausgezeichnet. Die Kampfſzenen ſind wechſel-
ſeitig, die der Hallenſer wuchtiger und gefährlicher.
Eine Hand von Gloxyn im Strafraum ſieht der Schiedsrichter
nicht. Die Stimmung des Publikums wächſt. Wacker drängt
ſtark, iſt viel ſchneller am Ball und hat

die Sympathien des Publikums.
Der Dresdener Meiſter enttäuſcht, ihre Fehler der Spieler
werden vom einheimiſchen Publikum bel acht. Torlos werden
die Seiten gewechſelt.

während der Halbzeit wurden die Siegeschancen der beiden
Gegner beſprochen und allgemein gab man W icker nach den bis
jetzt gezeigten Leiſtungen die größeren Siegesausſichten. Die
Mannſchaften betraten, lebhaft beklatſcht, wieder das Spielfeld.
Kagemann, der ſich gleich zu Beginn der erſten Halbzeit eine
Schulterverletzung zugezogen hatte, erſchien etwas ſpäter
auf dem Platz und wurde mit begeiſtertem Beifall emp-
fangen.

Dresden hat Anſtoß, Wolter bringt den Angriff zum
Stehen. Die Blauweißen liegen gut im Angriff, ohne zunächſt
Zählbares zu erreichen. Die Gegenangriffe ſind von lebhaften
Temporufen begleitet. Kritiſche Momente entſtehen vor dem
Dresdener Heiligtum, die aber für Dresden mit viel Glück vor-
übergehen. Ein ſchlecht zurückgeſpielter Ball kann der Torüter
der Dresdener noch knapp im Fallen wehren. Die Dresdener
Mannſchaft ſpielt ſehr zerfahren und ungengau, Wacker
dagegen kommt immer mehr in Schwung. Riemann ſchickt ſeinen
Sturm ausgezeichnet ins Feuer, der ſich aber nicht recht
duchzuſeken vermag. Zeitweiſe ſind die Dresdener in ihrer
eigenen Hälfte feſtgeßalten. Wacker erobert ſich immer mehr die
Sympathien des Publikums.

Die 58. Minute bricht den Bann.
Riemann p an Thomas, der Schlag ſteil durch-

legt. Jetzt kommt eine Glanzleiſtung des Jüngſten der
Blauweißen. Schlag täu t geſchickt den angreifenden Stöſſel,
umſpielt Gloxyn, nach der Mitte ſteuernd, und ſchießt aus zehn
Meter Entfern unhaltbar ein. Jn derſelben Zehntel-
ſekunde wird er hart von hinten angegangen, und macht einen
gefährlichen Sturz. 20000 Kehlen rufen Tor, ungeheurer Beifall
ſetzt ein. Verſchiedene gute Torgelegenheiten weden nun beider-
ſeitig ausgelaſſen. Eine ausſichtsreiche Sache für Dresden unter
bindet ihr halbrechter Stürmer durch Hand. Schrempel raſt
an der Außenlinie entlang, ſein Schuß geht aber rüber. Der
intenationale Berthold hat ſich allein durchgeſpielt und
ſchießt aufs Tor, doch Kage mann rettet in gewohnt ſicherer

Art. tDresden ſpielt jetzt energiſcher um den, Ausgleich, doch auch
die halleſchen Angriffe laſſen an Durchſchlagskraft nichts ver-
miſſen. So iſt es Thomas, der eine Biewald-Flanke in vollem
Lauf knapp neben die Latte ſetzt. Haftmann und Bert-

H. S. C. verſuchen ſich im Schießen, finden aber bei

Hagemann keine Gegenliebe. Wieder hat ſich Wacker für kurze
Zeit in der Dresdener H'lfte feſtgeſetzt und erreichen durch
Energie und Schnelligk t viel mehr, als ihr Gegner.

Der Kampf ſteht immer noch 1:0 für Wacker. Zehn Minuten
vor Schluß ſpielen die Hallenſer auf Halten, wodurch Dresden
immer mehr aufkommt. Die Erregung unter den Zuſchauern

wächſt zuſehends.

Nur noch vier Minuten ſind zu und noch beſteht für
Dresden keine Möglichkeit, auszugleichen. Jm Gegenteil, Halle
macht ſich von der Umklammerung frei, geht zum Angriff über
und bedroht das gegneriſche Tor. Kurz vor demSchlußpfiff prallt eine Bombe von Adler an der Latte ab; da-
durch hat Dresden die letzte Chance verſchenkt. Der Schluß-
pfiff ertönt. Unſer heimiſcher Vertreter verläßt vielbejubelt
und wohlverdient, geſchmückt mit dem Meiſterſchafts-

krang, als neuer Mitteldeutſcher Meiſter das Spielfeld. Be
geiſterte Anhänger nehmen die Spieler auf ihre Schulternund tragen fi nach den Umkleideräumen.

Die Mannſchaften.
Die Mannſchaft des Siegers knüpfte gang an die große

Form an, die r auch die letzten Siege ermöglichte. Das
Dresdener Publikum war von den Leiſtungen unſerer Blau-
weißen geradezu entzückt. Kagemann im Wacker-Tor, der
Held des Tages, hat ſich durch ſeine ausgezeichnete Torhüter-
leiſtung neue repräſentative Ehren erſpielt. Die Ver
teidigung erwies ſich als unüberwindliches Bollwerk,
Keindorf im ganz großer Form. Die Läuferreihe
Wackers als Ganzes hatte der von D. S. C. ein geringes Plus
voraus. Riemann war in vielen Aktionen erfolgreicher
als der internationale Köhler. Schulz brillierte durch glän
zende Ballbehandlung. Heinemann ſtörte mit verblüffender
Sicherheit. Auch die Stürmerreihe vermochte an die in
Halle gezeigten Leiſtungen anzuknüpfen. Thomas fand
„liebevolle* Bewachung und kam dadurch nicht wie ſonſt zur
Geltung. Ganz groß waren Bräutigam und Schlag.

Vom D. S. C. iſt zu ſagen, daß Richter im Tor hielt, was
zu halten war. Gegen den Siegestreffer war er machtlos.
Von der Verteidigung verdient der alte Herzog den Vorzug.
Die Halbreihe zeigte nicht ganz die nach tönenden Berichten er
warteten Leiſtungen. Köhler im Aufbau gut, nicht aber im
Stören, Riemann iſt beſſer! Groß war der Sturm der
Schwarzroten, nur hatte er in Wackers Hintermannſchaft ſeinen
Meiſter gefunden.

Der Unparteiiſche Spranger (Glauchau) leitete im großen
und ganzen den im allgemeinen fairen Kampf gut.

s Hans Hädicke ſagte:
„Der D. S. C. hat in Wacker- Halle ſeinen Meiſter ge

funden. Beide Mannſchaften pflegen ein wundervolles Flach- und
Kombinationsſpiel, wobei ſich jedoch Wacker ſchneller und
kräftiger durchzuſetzen vermochte. Die Mannſchaft des
D. S. C. hingegen war beim gleichen Spielſyſtem langſamer am
Ball und mußte ſomit unterliegen.“

Und der Schiedsrichter:
„Jch war von den Leiſtungen der Hallenſer überraſcht;

ſie haben den Sieg ehrlich verdient.
Weitere Ergebniſſe halleſcher Mannſchaften:

Eintracht--Sportvere in 99 Merſeburg 2:8; V. f. L. 96
S. V. 98 83 1; Favorit-- Deſſau 98 in Deſſau 5 2; V. f. L.-Merſe-
burg--Viktoria-Stendal in Stendal 2: 2; S. V. Kayna--Ammen-
dorf 1910 5 2. Ammendorf Meiſter der Ib-Klaſſe.)

P. S. V. Halle 98 Darmſtadt 4:2 (2:2)
Und Fortunag Leipzig (Damen) Poſt Frankfurt (Main) 1:20

Wohl ſelten hat ein Spiel ſolche Spannung und Erwartung
ausgelöſt wie dieſes Vorrundenſpiel, gab es doch genug Leute,
die unſeren „roten Teufeln“ eine ſichere Niederlage prophezeiten.
Die letzten Ergebniſſe und Spiele unſeres Meiſters hatten deſſen
überragende Stellung zu ſehr erſchüttert. Und nun dieſer
plötzliche unerwartete und glänzende Wiederaufſqſtieg.
Meiſterehren und Traditionen verpflichten? Beiden wurden die
„roten Teufel“ am Sonntag in vollſtem Maße gerecht. Es iſt
daher mehr als verſtändlich, daß er ſich mit ſolchen wahren
Meiſterleiſtungen die uneingeſchränkten Sympathien faſt aller Zu
ſchauer erſpielte. Als dann die Kunde vom Wackerſieg durchdrang,
herrſchte eitel Freude und Wonne.

Das vorausgegangene Damenſpiel
Fortung Leipzig Poſt Frankfurt (M.) 1:0 (0:0)

vermochte die allgemeine Spannung nicht zu bannen. Fortung
zeigte ſich dabei durchweg ein heitlicher beſetzt. Die Frank
furter waren ja doch ſchneller und wehrten ſi ver
zweifelt. Erſt ein fabelhafter Schrägwurf von Frl. Remus
(L. A.) führte zum einzigen Tore und Sieg für Leipzig 1:0.

Das Herrenſpiel beſtritten beide Mannſchaften in folgenden
wiegen P. S. V. Salle: Eckert; Jaeck Knobbe; Donath

Willigmann Koch; Sindram Lübbering v. Jeger
Marezinski Sauerhering.

Darmſtadt 98: Trautwein; Kodel Reuter; Belſe
Götz Allwohn; Fiedler Werner Hans Hennemann
Dietz.
Um es vorweg zu hehmen: Halle gewann, gewann ein

wandfrei als beſſere Elf in einem Stil, der ver
blüffend wirkte. Man merkte deutlich die Hingabe und Auf-
opferung, mit der alle Leute um Sieg und Ehre des P. S. V.
und Halle, Mitteldeutſchlands, kämpften. Wenn auch im Sturm
nicht mehr ſo ſicher und hart geworfen wird, wie es in früheren
Zeiten der Fall war, ſo verrät die Durchführung der Angriffe
jedoch gute Ueberſicht und Schulung. Reſtlos befriedigen konnte
die geſamte Hintermannſchaft, woran auch einige
kleine Schönheitsfehler nichts ändern. au965

Ganz groß und mit viel Eleganz wirkte diesmal Knobbe.Er War r Turm in der Schlacht und ein präch-
tiger Führer und Dirigent ſeiner Elf.

Darmſtadt enttäuſchte. Sollte das die ſo gefürchtete Stürmer
reihe ſein? Gewiß, im Wurf und Schnelligkeit ſind dieſe fünf
Leute ſehr gefährlich, doch fehlt das genaue Zuſpiel. Die fehlende
Unterſtützung der Läuferreihe hemmte die Durchſchlagskraft noch
mehr. Die Verteidigung ſpielte aufopfernd, ohne beſondere Klaſſe
zu ſein. Dagegen iſt Trautwein ein Hüter größten
Formats.

Der Spielverlauf:
lle findet ſich ſchnell, doch die erſten Angriffe ſcheitern angraugeſg Die erſten Vorſtöße der Süddeutſchen werden mit

mächtigen, für haltbar geſehenen Fernſchüſſen abgeſchloſſen. n
der ſchnelle Rechtsaußen Fiedler plötzlich frei kommt, bring
er einen mächtigen Schrägwurf an, der Eckerdt keine Chance läßt.
1:0 für Darmſtadt Knobbe erzwingt eine Ecke und Sind-
rand verdirbt durch abſeits. Lübbering läßt einige Flachwürfe
folgen, die jedoch Trautwein meiſtert. Hennemann kommt
durch, tritt über und das Tor kann nicht anerkannt werden.

Plötzlich ſtürmt Knobbe vor,
die Verteidigung zögert mit dem Angriff, und, ſcharf geworfen,flitzt der van ne Reh. 1:1. Der Jubel iſt kaum ver
ſtummt, als Fiedler wieder durchgeht und auf 2:1 er
höht. Halle erhält einen 13- Meter zugeſprochen; Sauerhering
ſchießt plaziert, tritt aber über und daher kann dieſer Erfolg
nicht gewertet werden. Als bei Abwurf der Darmſtädter ein
Mißverſtändnis entſteht, iſt Sauerhering ſchnell dazwiſchen und
benutzt dieſe Gelegenheit zum Ausgleich. 2:2 und Pauſe.

Die zweite Hälfte bringt durchweg eine zwar leichte,
aber durchweg klare Ueberlegenheit von Halle. Wäh-

rend aber die Angriffe vielfach mit ungenauer und wenig ſcharfen
Würfen abgeſchloſſen werden, ſind die Vorſtöße der Darmſtädter
gefährlicher, obwohl die beiden Scharfſchützen Fiedler und
Hennemann jetzt ſcharf bewacht werden. Endlich bricht ein
We Durchſpiel von Jeger--Lübbering den Bann. Der völlig
ei kommende Lübbering plaziert ſicher zum 3:2. Nun drängt

Halle einige Minuten ſtärker. Ein Strafwurf gibt v. Jeger
genau zum freiſtehenden Lübbering und ſicher ſitzt der Ball im
Netz. 4:2. Noch ſind etwa ſieben Minuten zu ſpielen, Halle
verſtärkt geſchickt die Hintermannſchaft, ſo daß auch die letzte
Kraft der Darmſtädter gebrochen wird.

Als der Schlußpfiff dem ſpannenden Ringen ein Ende be-
reitet, will der Jubel kein Ende nehmen, zumal durch die Kunde
von dem Wackerſieg die Freude noch erhöht wird.

Der P. S. V. Halle wird nun am 6. Mai gegen V. f. B. 08
Aag ch en (Weſtdeutſchland) ſpielen müſſen. Zur Stunde ſteht
noch nicht feſt, ob in Halle oder Aachen.

Jn den weiteren Vorrundenſpielen ſiegte in Ber-
lin der Deutſche Handballklub über den Polizei-SV. Oppeln
10:5, bei den Damen der SC. Charlottenburg über die Sport
freunde Breslau 9:0.

Die Vorrunde in Stettin ergab bei den Herren den PSV.
Hamburg mit 4:2 als Sieger über FSV. Staettin; bei den
Damen war der SV. Güſtrow mit 2:1 über Komet-Stettin er-
folgreich.

Kurze Sportſchau
Waldlaufmeiſter der DSB. wurde in Weimar vor Helber,

Stuttgart, Brauch, Berlin, und dem Magdeburger Spangenberg.
Mannſchaftsmeiſter wurde der PSV. Hamburg.

2

Die BaltenFußballMeiſterſchaftsſpiele ergaben Favo
ritenſiege. VfB.- Königsberg ſchlug Titania-Stettin mit
4 1 und behält dadurch die Führung in der Tabelle. Schupo-
Danzig beſiegte die Spielvereinigung-Memel mit 2 1.

Jn der ſüddeutſchen Fußball Meiſterſchaft fiel bereits die
Entſcheidung. Bayern- München ſchlug die Spielvereinigung
Fürth in Fürth vor 20 000 Zuſchauern mit 2:0 und iſt dadurch
als Meiſter zu betrachten. Den zweiten Platz nimmt Ein
tracht Frankfurt ein, die den FC.Saarbrücken mit 4:2 be-
ſiegte. In den Troſtrunden gab es die erwarteten Ergebniſſe.

2

Auf der Pariſer Prinzenparkbahn wurden am Sonntag
zwei Vorläufe zur franzöſiſchen Stehermeiſterſchaft 1928
ausgetragen. Den 1. Lauf gewann Breau vor Catudal und
Miquel. Jm 2. Lauf ſiegte Sauſin vor Séres und Paillard.
Graſſin gab hier in der 57. Runde auf.

7

Die Braunſchweiger Eröffnungs- Radrennen endeten vor
10 000 Zuſchauern mit Siegen des Belgiers Thollembeek vor
Möller, Hannover, bzw. Sawall, Berlin.

Die norddeutſchen Meiſterſchaftsſpiele verliefen mit den er-
warteten Evrgebniſſen. Viktoria- Hamburg beſiegte St. -PauliSport
mit 4:0 und Hollſtein-Kiel fertigte Arminia- Hannover mit 7:1
ab. Der Hamburger SV. erzielte gegen Raſenſport-Harburg nur
ein 1:0. Jn der Troſtrunde war Union-Altona mit 3:2 über
LBV. Phönix-Lübeck erfolgreich.

Deutſcher Rugbymeiſter wurde erneut der Heidelberger
Ruderklub, der in Hannover die dortigen Achtundſiebzieger
8:0 (0:0) beſiegte.
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Provinz Sachſen
Vogls Erbe

Liebenwerda muß 450 000 Mark blechen!
Liebenwerda, B. April. Das Reichsgericht in einemder dere die der Kreis Liebenwerda als eder Finanz-

geſhäfte des ehemaligen Landrats Vogl des Sparkaſſen
direktors Merres auszubaden hat, gegen den Kreisr Die Forderung der Kern ar chaft
in Berlin auf Zahlung von 800 000 Mark zugzüglich 10 Hrozent
Zinſen ſeit 1925 iſt damit anerkannt worden.

Der Reichsknappſchaflsverein hatte 1925 der Kreisſparkaſſe
(d. h. Vogl und Merres) gegen die Hergabe eines auf 800 050
Mark lautenden Sparkaſſenbuches 300 000 Mark auf dem Wege
über die Girozentrale zur Verfügung geſtellt. Vogl und Merres
hatten dieſen Betrag zur ierung der Flei abrike rden er Einſchüſſen d die de ver ift.
en anderen en au verloren ge nDas a te ſich den Sago daß

ungeachtet der ache, d Vogl und s damals dunklePrwatgeſchafte betrieben, die ſie verſchleiert die
Bücher der Sparkaſſe gehen ließen, die Kreisſparkaſſe die
Giroüberweiſung in den Beſitz des Geldes gekommen
und daher zu deſſen Rückerſtattung verpflichtet ſei. Vor wenigen
Wochen hat, wie erinnerlich, in einem ähnlich gelagerten Prozeß,
der Kreis gewonnen, weil von der Reichsbahnhinterbliebenen

hergegebenen 200 000 Mark bar an

der Reichsknappſchaft entſteht, beträgt üdrei Jahre zu nen Zinſen und re
450000 Mark. Zur Deckung dieſes Betrages iſt vom Kreis
tag der Kreisausſchuß zur Aufnahme eines Darlehns bereits be
vollmächtigt worden.

Dor Gibraltar ertrunken
Hettſtebdt, 283. April. Mit dem am 31. Januar 1925 bei

Gibraltar untergeg r „Albatros“ iſt auch einHettſtedter Kind, de anker Otto Lüdicke, umgekommen.

Wege ins Märchenland
Seipgig, B. April. Nach einem Beſchluß des Rates der Stadt

Leipgig ſollen in Leipzi-Connewiz (Mariental) Straßen
mit „nach n Märchen und Märchengeſtal-
ten“, wie in der ann des Rates bemerkt wird, belegt
werden. Es ſind folgende Namen vorgeſehen: An der Märchen
wieſe, Hänſel Gretelweg, FrauHolle-Weg, El Prinzenweg, Froſchkönigeweg r
Schneewittchenweg, Dornröschenweg und Zwergenweg v

Ein Raubmord endlich aufgeklärt
Bernburg, 28. April. Der Berliner Kriminalpoligzei iſt es in

Gemeinſchaft mit der Bernburger Polizei jetzt endlich gelungen,
einen ſchon vor Jahren vor der Stadt verübten Raubmord auf
zuklären. Es gelang, den Täter zu verhaften. Er legte ein
Geſtändnis ab. Man u beim ihm eine Uhr gefunden,
die dem Ermordeten gehört hatte. Der Mörder wurde dem Ber-
liner Poligzeipräſidium Der Name wird noch geheim
e um dadurch die ittlung eines Mittäters nicht zu
vereiteln.

Zweite Akademikertagung in Eisleben
Cisleben, B. April. Die Mansfelder Konferenz

für Jnnere Miſſion veraſtaltete im Herbſt v. J. hier eine
Akademikertagung, welche ſich mit dem Leib-Seele-
Problem beſchäftigte. Sie hat zwar, wie es für jeden pkhilo-
ſophiſch einigermaßen Vorgebildeten ſelbſtverſtändlich iſt, nicht
eine runde, glatte, einwandfreie Löſung geben können. Wohl aber
konnte gezeigt werden, wo dieſe nicht zu finden iſt und in
welcher Richtung ſie etwa geſucht werden kann. Doch hat die Art
der Beantwortung wieder neue Fragen auftauchen laſſen, die
jeden nahe berühren.

Dieſen Fragen nachzugehen, dürfte dringend nötig ſein. Es
iſt daher auf Mittwoch, 25. April, eine zweite Akademiker-

n g angeſetzt worden, auf der wieder ein Theologe und ein
Mediziner ſprechen werden. Lic. Dr. Künneth und Facharzt
Dr. March, beide aus Berlin. Der letztere ſkeht hier noch von
dem Lehrgange her in gutem Andenken.Das Generalthema lautet: „Unſterblichkeit? Auf-
erſtehung? Die erſte Verſammlung iſt nachmittags 4 Uhr,
die zweite abends 8 Uhr im Saale des Landbundhauſes.

Ueberſchwemmung im Unſtruttal
Artern, 22. April. Seit ungefähr einer Woche ſteigt die

Unſtrut ununterbrochen und hat bereits den Uferrand
des Flußbettes erreicht. Jnfolge des Druckwaſſers ſind das
Ried und die Unſtrutniederungen überſchwemmt. Die
Winter- und Frühjahrsſaaten ſtehen vollkommen unter Waſſer,
ſo daß die Notlage der heimiſchen Landwirtſchaft immer größer
wird, nachdem ſchon im Sommer 1926 und Frühjahr 1927 Hoch-
waſſer die Unſtrutniederungen heimgeſucht hatte.

Die Koſten der Uordhäuſer Jahrtauſendfeier
Nordhaauſen, 22. April. Jn der letzten Stadtverord-

netenſitzung wurde auch die Abrechnung über die Jahr-
tauſendfeier vorgelegt. Nach Abzug noch vorhandener Vorräte
belaufen ſich die Geſamtkoſten auf 60 000 Mark. Es wurde dar
auf hingewieſen, daß von einem Verluſt nicht geſprochen werden
könne, da die Feier der Stadt großen wirtſchaftlichen Nutzen u
bracht habe. Die Stadtverordneten ſtatteten darauf dem
giſtrat ihren Dank ab und übereichten dem Oberbürgermeiſter
Dr. Baller und den beſoldeten Stadträten die ſilberne, den
unbeſoldeten die bronzene Plakette.

Provinzialfeſt des Evangeliſchen Bundes
M Auedlinburg, 22. April. Am 7. nd 8. Mai hält hier der

Probinzialverband des Evangeliſchen Bundes
ſeine Jahrestagung ab. Nach der Begrüßung der Feſtteilnehmer
durch den Magiſtrat hält Generalſuperintendent D. Stolte in
der Schloßkirche eine eFſtpredigt. Der zweite Tag wird ausge
füllt durch Vortrag des Bundesdirektors Fahrenhorſt über
„Evangelium und Kultur“, des Pfarrers Rieger über „Die
Diaſpora in Böhmen“ und des Generalſuperintendenten
D. Schöttler über „Das Lutherlied“.

Eine Wetterhexe aus Papier
at. Gerurode, 22. April. Frau Marie Görler in Gernrode

iſt der Muſterſchutz auf einen Wettermantel aus Oel-
papier unter dem Namen „Wetterhexe“ erteilt worden.
Die mit einer r verſehene Pelerine, die bequem zu
ſamm bar in der Rocktaſche mitgeführt werden kann, iſt recht
7 tet und koſtet nur 2 Mark. Die Ferneſo km erfolgen; vor allem werden dieſe billigen
Wetterſchützer II auf den Berghöhen und an Ausflugsplätzenzu haben ſein. Das Leben einer ſalchen Harzer Wetter ſoll
nach Hexenart ziemlich zähe ſein.

Der größen wahnſinnige Syndikus
Sera, 22. April. Die Vorgänge bei der Gerager Hand

werks kammer haben gang verſtändlicherweiſe in der Gerager
Bevölkerung einen Sturm der Entrüſtung gegen den
Kammerſyndikus Völker hervorgerufen, der als un
nahbar ſür das Publikum aufgetreten war. Die letzten Jahre

ſich der Bau ſelbſt trägt. Gegen die Neufeſtſetzung

und Nachbargebiete
hatte er ſich ſogar im Kircherworſtand einen großen Einfluß zu
verſchaffen gewußt, und man ſteht tatſächlich bei ſeinem nunmehr
erfolgten Zuſammenbruch vor einem Rätſel und glaubt, daß
ſein Geiſt allmählich durch ſeinen Größenwahn wirr ge
worden war; denn ſonſt iſt es nicht zu erklären, wie unter ſeiner
Verwaltung bei der Handwerkskammer eine derartige Mißwirt
ſchaft einreißen konnte.

Die Kaſſiererin der Kammer und ein Angeſtellter der Kam
mer, der dem Syndikus ein Darlehen von 5000 Mark zur Deckung
des Kaſſendeftziis verſchafft hatte, ſind nunmehr ebenfalls friſt
los entlaſſen worden. Die übrigen Kammerbegmten, die im
Stadtklatſch mit in den Topf der Unehrlichen geworfen worden
waren, haben eine öffentliche Erklärung erlaſſen, daßfie an den Verfehlungen des Enktlaſſenen nicht Seteilig waren,
da ſie mit den Kaſſengeſchäften nichts zu tun hatten.

Gefängnis für einen falſchen Arzt
GVorsdorf (Krs. Schweinitz), 22. April. Der Sattler Oskar

Schlemper aus Wittenberg hatte ſich hier als Arzt aus
gegeben. Man hatte ihn aber hald gefaßt; er wurde jetzt vom
Wittenberger Schöffengericht zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Ein eigenwilliger Amtsvorſteher
g Mückenberg (Kreis Liebenwerda), 22. April. Der Amts-

ausſchuß des Amtsbezirks Mückenberg beſchloß mit 9 gegen 3
Stimmen bei 8 Enthaltungen, gegen den Amtsvorſteher in ein
Verwaltungsſtreitverfahren einzutreten. Der Amts
vorſteher hatte es wiederholt abgelehnt, einen Beſchluß des Aus
ſchuſſes, den Sitz der Amtsverwaltung nach BVockrwitz zu legen,
Folge zu leiſten. Er hatte ohne irgendwelche Beſchlußfaſſung
ſe dig die Amtsverwaltung von Lauchhammer an ſeinen
Wohnſitz Mückenberg verlegt.

Erfurts älteſter Einwohner geſtorben
Erfurt, 22. April. Der älteſte Einwohner unſerer Stadt,

der Stationsvorſteher i. R. Friedrich Schenk, im im Alter
von 99 Jahren geſtorben.

X Ammendorf, 22. April. (Gemeindevertreter-
ſitzung.) der letzten Gemeindevertreterſitzung führte der
Gemeindevorſteher den Gemeindevertreter Müller ein und
gab die Uebernahme der Berufsſchule durch den Kreis bekannt.
Eine Mitteilung der Poſtverwaltung, daß mit dem Poſt
neuban ſo bald als möglich angefangen werden ſollte, wurde
von den Kommuniſten kritiſiert. Trotz niedrigen Kauſpreiſes
würde der Bau verzögert, bei künftigen Abſchlüſſen mit Behörden
ſollen Konventionalſtrafen in die Verträge aufgenommen
werden. Die Gemeindeverwaltung ſoll nochmals mit der Poſt
verwaltung in Verbindung treten; dann wird die Einwohner
ſchaft aufgefordert, Proteſt durch öffentliche Verſammlungen zu
erheben. Eine Reihe von Arbeiten wurden ohne Debatte vergeben.
Auch die Einrichtung eines Hintergebäudes im neuen Rathaus
wurde von dem Ordnungsblock mit der Maßgabe daß

er Löhne
der Gemeindearbeiter wandte ſich der Vertreter des Ordmungs

Mutter und Kind durch Gas vergiftet
Schlettau, 23. April. Die Ehefrau des Arbeiters Gru-

biſch hat ſich mit ihrer ſiebenjährigen Tochter durch Gas ver
giftet. Als der Ehemann nach Hauſe kam, fand er beide tot
vor. Die Urſache zur Tat iſt noch unbekannt.

ö. Eiſenach, W. April. (Wiederaufnahmever-
fahren.) Die Verhandlung im Wiederaufnahmeverfahren des
vor 6 Jahren wegen des Verdachtes des Mordes ſeiner Ehefrau
zum Tode verurteilten und dann zu lebenslänglicher Zuchthaus
ſtrafe begnadigten Arbeiters Leiſter aus dem Rhöndorfe
Boemen findet vorausſichtlich Anfang Mai ſtatt.

Eiſenach, 22. April. (Jungneuland-Pfingſtfrei-
zeit.) Jm Neulandhaus wird für die Feſtzeit wieder ge
rüſtet, um mit jungen Mädchen von etwa 12--17 Jahren, die
ihre Ferien in froher, feſtlicher Gemeinſchaft verteben wollen,
Pfingſten zu feiern und ihnen den Weg aufzuzeigen, der von
der wahren Pfingſtfreude durchleuchtet iſt. So ſoll die ganze
Freizeit, die vom 26. Mai bis 2. Juni ſtattfindet, unter
dem Geſamtthema „Freude“ ſtehen. Anmeldungen ſind
an das Neulandhaus zu richten, wo Ausführliches über die
Freizeit zu erfahren iſt.

Merſeburg
Bau von 126 Kleinwohnungen. Nunmehr ſoll auch

ſtädtiſcherſeits dem Wohnungsmangel Einhalt geboten werden. Jn
einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen war der Magiſtrat be
auftragt worden, einen Finanzierungsplan für 100 Kleinwoh-
nungen aufzuſtellen. Jn voller Würdigung der Verhältniſſe hat
der Magiſtrat ſich dem Stadtverordnetenantrag angeſchloſſen und
den Finanzierungsplan für 186 Kleinwoh-
n u 74 n der nächſten Stadtverordnetenſitzung zur Genehmigung
vorgelegt, Nach den Plänen des Siadtbauamles ſollen 126 Klein-
wohnungen in zwei Baublocks, die ſich unmittelbar hinter dem
Baublock der Gagfahſiedlung an der RKeinefahrth-Straße,
ſenkrecht zum Roten Brückenrain, entlang ziehen, errichtet
werden. Die Wohnflächen ſchwanken zwiſchen 40 und 53 Quadrat-
meter. Um dieſe Finanzierung zu ermöglichen, iſt es Grund-bedingung, daß das geringe iuſfomrnen am ſtädtiſchen und
ſtaatlichen Anteil an der Hauszinsſteuer der Stadt zum mindeſten
in der bisherigen Höhe erhalten bleibt. Die Durchführung des
Bauvorhabens erfolgt durch die Merſeburger Baugeſellſchaft
m. b. H., deren Geſchäftanteile ſich jetzt vollſtändig im Eigentum
der Stadt befinden. Erforderlich zum Bau der Wohnungen
ſind 972 000 R.-M., die folgendermaßen aufgebracht werden
ſollen: Hauszinsſteuer je Wohnung durchſchnittlich 8500 R.M.

440 000 R.-M.; Hypothe? der Landesverſicherungsanſtalt
90 000 R.-M.; Sparkaſſenhypothek 200 000 R.-M.; Anteil der
Stadt 10 Prozent der Geſamtkoſten 97 000 R.M. die reſtlichen
145 000 R.-M. will man in Zuſammenarbeit mit der Landes-
verſicherungsanſtalt entweder durch die Stadtſchaft oder die

d zu erhalten ſuchen. Nach den Berech-
nungen wird der Mietpreis für eine Wohnung Typ I mit
53 Quadratmeter Wohnfläche 44,50 R.-M. monatlich betragen, für

blocks Wenſch. Er führte aus, daß die Gemeindearbeiter ſchon
viel beſſer als jeder andere Arbeiter geſtellt ſind und nun 1,86
Mark Stundenlohn erhalten, dazu trägt die Gemeindeverwaltung
noch alle ſozialen Laſten. Keine andere Gemeinde zahl ſo hohe
Löhne. Die Sozialdemokraten deckten die Gemeindearbeiter, ſie
billigen die außergewöhnlich hohen n da dort auch
einige ihrer Genoſſen untergebracht ſind. Die Kommuniſten ver
hielten ſich ganz ſtill, weil ſie nach dieſem Punkte den Antrag
ſtellten, die weiteren Punkte, wie Haushaltsplanberatung von der
Tagesordnung abzuſetzen, da die kommuniſtiſche Fraktion an
einer Demonſtration teilnehmen wollte. Bei der Abſtimmung
fehlte ein Mitglied des Ordnungsblocks. So ging der kommu-
niſtiſche niſtiſche Vertagungsantrag durch. Die Gemeindevertreter
vom Ordnungsblock lehnten auch die Weiterarbeit ab und das
Häuflein Sozialdemokraten ſah ſich mit ſeinem Gemeinde
vorſteher allein.

Niemberg, 22. April. (Jn der 6. außerordent-
Generalverſammlung der Ländlichen

Spar- und Darlehnskaſſe Niemberg und Um
gegend) ſprach P. Gößler über das Thema „20 Jahre Länd-
liche Spar und Darlehnskaſſe“ und gab eine Schilderung der
Gründung und des Entwicklungsganges der Kaſſe von ihren
kleinen Anfängen bis zu ihrer jetzigen Größe. Nachdem Direktor
Boſſe die Vorteile des Bezuges von der Zentralgenoſſneſchaft be
leuchtet hatte, referierte in ſachkundiger, intereſſanter Weiſe
Generalſekretär Dr. Müller über die Aufgaben, welche den
Genoſſenſchaften aus der Durchführung des Notprogramms der
Reichsregierung erwachſen.

wi. Langenbogen, 23. April. (Schwerer Motorrad-
unfall.) Als in der Nacht zum Sonntag zwei junge Chauf-
feure aus Nietleben auf einem Motorrad eine ſcharfe Kurve bei
Langenbogen paſſierten, gerieten ſie gegen einen Baum und blie-
ben mit ſchweren Bruſt- und Schädelverletzungen
im Straßengraben liegen. Der Turnverein Nietleben kehrte zur
ſelben Zeit von einer Feier von Höhnſtedt zurück, ſah die noch
brennende Motorradlaterne und brachte die Verunglückten zum
Nietlebener Sanitätsrat und nach Anlegung von Notverbänden
in ein halleſches Krankenhaus. Einer der BVedauernswerten
ſtammt aus Dölau.

de. Bitterfeld, 22. April. Vom Auto totgefahren.)
Jn Röſa wurde der Müller Hans Liebelt, der ſich mit dem
Rade auf dem Nachhauſewege befand, von einem hinter ihm her
fahrenden Auto überfahren. Er ſtarb, ohne das Bewußt-
ſein wieder erlangt zu haben. Der Unfall war nach Ausſagen
von Augenzeugen dadurch entſtanden, daß der Radfahrer auf ein

lichen

Hupenſignal des Kraftwagens plötzlich auf die andere Straßen
feite r und dabei erfaßt wurde. Den Chauffeur ſoll keine
Schuld treffen.

F Falkenberg (Bezirk Halle), W. April. (Schulerweite-
rungsbau.) Mit Beginn des neuen Schnuljahres wurde ein
vier lklaſſen umfaſſender Erweiterungebau in Benutzung ge
nommen. Die neuen Klaſſenräume entſprechen in ihrer Aus-
ſtattung den modernſten ſchulpädagogiſchen Anſprüchen.

F Liebenwerda, 22. April. (Zwei 90 jährige Krieger-
witwen.) Jn Stolzenhain feiern die Witwen zweier
Veteranen von 1866 und 1870 in dieſen Tagen ihren 90. Ge
burtstag.

Seeſen, 283. April. Beim Rangierengetötet.) Der
Rangierarbeiter Froböſe aus Seeſen wurde auf dem hieſigen
t beim Zuſammendrücken einer Rangiergruppe über-
ahren und getötet. Der Verunglückte hinterläßt einee und drei unverſorgte Kinder.

Pegau, 283. April. (Zweites Opfer eines Auto-
unglücks.) Am zweiten Oſterfeiertage war, wie gemeldet, bei
Pegau der Leipziger Kommiſſar Jſaak mit ſeinem Motorrad
tödlich verunglückt und ſeine Tochter ſchwer verletzt worden. Jetzt
iſt auch die Tochter im Hrankenhaus zu Zwenkau ihren
ſchweren Verletzungen erlegen.

z. Heiligenſtabt, 22. April. Einer vom Todesritt.)
Jn Wingerode iſt der Landwirt Joſef Scharfe I geſtorben.
Der alte Krieger von 1870/71 hat 82 Jahre erreicht. Er war
noch einer von den Teilnehmern an dem Todesritt von
Mars-la-Tour. Gern erzählte er von ſeinen Erlebniſſen.
Mit ihm iſt der letzte Veteran aus dem Deutſch- franzöſiſchen
Kriege in Wingerode zu Grabe gegangen.

Typ II mit 54 Quadratmeter 45 R.-M. und für Typ III mit
40 Quadratmeter 83,30 R. M.

Schulzahnärztliche Unterſuchungen. Jn den einzelnen
Schulen wurden im Juni 1927 2988 Kinder und im März 1928
2981 Kinder unterſucht. Bei der erſten Unterſuchung wurden
26591, bei der zweiten 2588 zahnkranke Kinder feſtgeſtellt. Von

dieſen Kindern nahmen 80 die Schulzahnpflegeverſicherung in
Anſpruch, während die anderen auf Krankenſcheine behandelt
wurden. Der Erfolg der Unterſuchungen kann als recht gut be
zeichnet werden.

Sangerhauſen
Sonntagsfahrkarten nach Eisleben Mansfeld. Vom

15. Mai ab werden Sonntagsfahrkarten 3. und 4. Klaſſe von
Bahnhof Sangerhauſen nach Eisleben und nach Mansfeld ein-
geführt. Von Bahnhof Sangerhauſen ab ſind nun Sonntags-
karten erhältlich nach Berga--Kelbra, Blankenheim, t 3
Halle, Frankenhauſen, Heldrungen, Nordhauſen, Roßla, Son-
dershauſen, Stolberg, Uftrungen und vom 15. Mai an nach
Mansfeld und Eisleben.

Vom Amtsgericht. Durch Beſchluß vom 5. April 192 iſt
der Kaufmann Rudolf Petzold in Sangerhauſen wegen Trunk-
ſuhi entmündigt worden.

Ein ſchwerer Unglücksfall trug ſich auf der Göpenbrücke
zu, dem das fünfjährige Söhnchen des Fleiſchermeiſters Adam
zum Opfer fiel. Der Junge ſpielte dort mit noch einigen Kindern
gleichen Alters. Jm Eifer des Spieles trat er vom Bürgerſteig
auf den Fahrdamm, wurde von einem Motorrad und ſo
unglücklich überfahren, daß er mit ſchweren Verletzungen
am Kopf und zwei Brüchen des rechten Armes liegen blieb. Er
mußte ſofort dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden.
Der Fall iſt um ſo tragiſcher als ſchon im vergangenen
Jahre dem Kinde beim Spiel die rechte Hand ver
ſt ümmelt wurde. Den Motorradführer iſt an dem Unglück
keine Schuld zuzuſchreiben, da er in einem mäßigen Tempo fuhr
und auch nicht gegen die Verkehrsregeln verſtoßen hat.

Ziegenkörung. Der Vorſitzende des Kreisaus-
ſchuſſes gibt bekannt, daß die einzelnen Gemeinden für die
Veſchaffung der erforderlichen Zuchtböcke zu ſorgen haben und
zwar bei dem Ziegenzuchtverband in Halle. Auf
Grund der Ausführungsanweiſungen iſt von dem Regierungs-
präſidenten auf Antrag der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen das Mindeſtdeckgeld für Ziegen im Regierungs-
bezirke Merſeburg für die Deckperiode 1928 auf 2.50 Mark feſt
geſetzt worden.

Feuerwehrjubiläum. Der Klempnermeiſter Herr Ernſt
Hehyne von hier kann auf eine 30jährige Zugehörigkeit zur Frei-
willigen Feuerwehr zurückblicken

Beſtandene Prüfung. Vor dem Geſellenprüfungs-Aus-
ſchuß in Sangerhauſen beſtand der Müllereilehrling Edmund
Stern aus Oberröblingen ſeine Geſellenprüfung mit „Gut“.

Rottleben, 2. April. (Gin 90 Gramm ſchweres Ei)
legte hier eine rebhuhnfarbige Jtalienerhenne.

Artern, 22. April. (Eine Motorſpritze) wurde
der hieſigen Stadtverwaltung angekauft.

Roſ, r, 22. April. (Brieftaubenflug.) Vor einigen
Tagen veranſtalteten zwei hieſige Brieftaubenzüchter einen
Brieftaubenrekordflug. Geſetzt wurden in Roſtock
(Mecklenburg) Luftlinie etwa 8320 Kilometer vier Tauben.
Als erſte erreichte eine Taube 2.80 Uhr nachmittags das Ziel
Roßla. Sie wurde vormittags 10 Uhr in Roſtock aufgelaſſen und
hat demnach je Stunde 71 Kilometer zurückgelegt.

Aſchers leben
Schulgelderhöhung. Erfahrungsgemäß reichen die Honorare

für die Abendkurſe an der gewerblichen Berufsſchule nicht aus,
um die Ausgaben zu decken. Der Magiſtrat hat darum be-
ſchloſſen, die Beiträge etwas zu erhöhen.

Kleines Defizit bei der Volkshochſchule. Die Endabrechnung
der gab ein Defizit in Höhe von etwas über

von

40 Mark. Der Magiſtat hat die Mehrausgabe bewilligt.
Die Ausrüſtung der Polizei. Die Ausrüſtung unſerer neuen

Polizei bedarf noch der Vervollſtändigung. Es ſollen noch vier
Fahrräder, acht Ferngläſer, 15 waſſerdichte Umhänge und Muni-

o

tion für die Karabiner beſchafft werden.
Theatergemeinde. Der nächſte Thegterabend ſt

am kommenden Dienstag. Es ſpielen wieder die Deſſauer,
er wird das alte hübſche Luſtſpiel „Der Stövenfried“ ge
ge

ver
t

S



Börsen und Märkte
h Magdeburger Börſe

4. 20. 4. 23. 4. [20. 4.5 49 16.75 J L 237.0 242.2utfa oldit 137.0 188.5g r vAagde Gas 22 Bank für Landw. 47. 47.Magdeb. Peargw. Akt. c 57 W n 92. 92.u 42.0 asfeld 120.0 122.0R. Wolt 62. 62. Kräugershall 138.0 141.0Chem. Fabr. Buekan 104.0 106.0 Winkelhausen 81. 78.
Fahlberg, List Co. 188.5 187.0 Brünner 21. 22.deb. Muhlenwerkeo 109.5 110.0 Bühbring b.
6Dtseh. Zuckerbk.-Anl, 17.60 17.50 Getreidakreditbank 865. 85.

Leipziger Börſe

28. 4. 31. 4. 23. 4. 21. 4.Adea. 186.2 186.2 PFiano Zimm. 120.0 oRx. 128.5 180.0 pr. Spitzen S 12
8aehs. B. 180.0 180.0 er. Irieo 157.0 167.0Altenburg. Lanäkr, 119.0 119.5 Wolle 134.0 134.0

Cassel Juto 280.0280.0 tz Steiva 136.0 1I88.0Chemn. Spinne 66. 66. Lindner 56.Zimmermann Chemn. Mansfeld 121.0 122.0Chromo Najork 116.1116.7 Meerane K 9 miueeeeCröllwitz 146.0146.0 Mittw. Baumw. Sp. 226.0 226.Dermatoid 85. 86. MAittw. Baumw. Web. 102.0 102.0
Pürkteld 63.650 68.50 Nordd. Wolle 211.6 215.5Elitewerk 85.26 36. Peniger 66. 67.Etzold u. Kiebl 68. 86. Emil Pinkau 126.0 126.0Falkenstein 117.0 117.0 Pittler 361.0 366.0Färb. Glauehau 116.0116,0 Presto eilteNaradit 65. 66. Rauchw. Walther 118.0) 121.0Kammg. Cautseh 106.0 1065. uet 140.0 142.6Gera Jute 200.0 260.0 Rositz. Zucker 69. 69.Germania Chemn. 183. 16. Bachs. Werk 122.5 124.5
Glauz. Zucker 108.0106.0 Schneider 120.0 120.0Zimmermann Halle 22.6028. rr 156.6 168.0Helle Zucker 82. 66. Sebuh u. Salrer 346.65 839.2
IIartmann Chemn., 22. 22. ndermannHoetser ne St öhr 211.0 214.0Hohburger Quarr 202.0200.0 Thür. Gas 1653.0 164.7
Kirchner 119.2 119.5 Thür. Wolle 191.0) 190.5Kobke 135.6135.0 Tittel u. Kr.Kallwann 49. 49. Traänkner 60. 60.Kbrbisd. Zueker 96. 96. Wernseb. 77Landkr. Kulkw. 92. 96.75 Wotan 6 75 6.75Lpr. Baumwolle 222.0 222.0 Zittau M. W. 97. 88.60
75 Kammgarn 168.0 168.0 Oelsnitz r ws blzfabr. Schkeuditz 170.0 170.0 Preblitz A. 191.0 191.0

Leipzig, 23. April. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 59;
Kammgarn Silberſtr. 109; Ley Arnſtadt 13; Plantector Apag

Polack Gummi 1083; Rieſger Bank 119; Wolf Budau 652;
Zörbig Bank 92. Tendenz: ziemlich behauptet.

Berliner Deviſen Kurſe.
T7elegraphisehe Aasaahlan gen. Bau 28. 4. 21. 4.

eutsehland, Reichsb.-Disk. 79 bitert Geld Brief Geld Briefenos Aires 1 Papier Peso 1.786 1.791 113 1.779
1 kann. Doll. 13 tie 4. 1856.,56 1.996en enn 45 454New Vork i Dola- 7 A1r7 1.186Rio do Janeiro i Nüreis d. sös o .h0s 0.600

Urugua 1 Gold Peso 4.821 4.829 4.321 4.324Amster 100 Gulden 168.86 168.70 168.89 168.78Athen 100 Drachmen 10 5.504 6.616 6.614 6.526
Brüssel 100 Belga 62/, 68.682 58.44 66.82 66.44
Danxrig 100 Gulden 6 81.653 81.659 81.64 681.70Aolsingfers 100 ünn. I. 6 10.51 10.55 10.6i3 10.638
Italien 100 Liro 6 22.03 22.07 22.085 22.065Jugoslawien 100 Dinar 6 7.863 7.967 7.858 7.372
Kopenhagen 100 Kronen 5 112.06 112.28 112.05 112.27Lissabon 100 Eecudos 6 17.88 17.87 17.88 17.92
Oslo 100 Kronen 5 111.72 111.94 111.74 111.96Paris 100 Frauen 38 164416.485 16.44 16.45
Prag 100 Kronen 5 12.378 12.398 12.879 12.899Schweiz 100 Franken 3 80.61680.68 80.6380.69Bulgarien 100 Leva 10 8.022 830238 8.02 8.018Spanien 100 Peseten 5 70.0b 70.19 70.08 70.12Stoekholm 100 Kronen 3 112.12 (112.84 112. 12 112.84Oesterreich abgest. 100 Sebiling 5 ö8.78 65.90 68 766 65.906
Budapest 100 Pengs 6 72.95 78.09 72.96 73.09

Berliner Börſe
Berlin, 23. April. Die am Schluß der letzten Woche ein

getretene Zurückhaltung der Spekulation und des Publikums
hielt am heutigen Montag an, ſo daß die Börſe bei außer
ordentlich ſtillem Geſchäft einſetzte. Die Umſätze waren
kleiner als ſeit Monaten Zahlreiche Anfangskurſe konnten
wegen der auf allen Märkten vorhandenen Jntereſſeloſigkeit
überhaupt nicht notiert werden. Die Tendenz war unter dieſen
Umſtänden wenig einheitlich. Ungünſtig wirkte auf die Unter-
nehmungsluſt die Unſicherheit über das vovausſichtliche Ergebnis
der Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau und die Frage der New
yorker Diskonterhöhung ein. Die am Geldmarkt für kurzfriſtige
Gelder eingetretene Spannung blieb ohne Eindruck auf die Stim
mung. Tagesgeld war reichlich offeriert. Der Satz lautete für

erſte Firmen auf 4 ſonſt auf 535 bis 7 Prozent. Monatsgeld
war dagegen mit 725 bis 8 Prozent angeboten. Der Reportſatz
dürfte für die Ultimoliquidation unverändert bleiben. Obwohl
man die Engagements der Börſe etwas geringer einſchätzt, ſind
die Großbanken im allgemeinen bereit, die zum Medio teilweiſe
um zehn Prozent erhöhten Reporkkredite in dieſem Umfange auf-
recht zu erhalten. Am Deviſenmarkt befeſtigte ſich das engliſche
Pfund gegen Newyork Auf 4,8828. Schwächer lagen London
Oslo mit 18,2526 und London- Amſterdam mit 12,116.

Getreide und Produkte
Berlin, 23. April. Alle anderen Momente traten heute

gegenüber der Tatſache, daß Polen das Einfuhrverbot für Weizen
aufgehoben hat, zurück. Die ſchwächeren überſeeiſchen und
Liverpooler Meldungen gelangten heute überhaupt nicht zur Aus
wirkung und unter dringender Deckungsnachfrage erhöhte ſich
Mai Weizen um 7 Mark im Preiſe. Die Gebote für polniſche
Rechnung geſtatten ſogar, trotz der heutigen Preisſteigerung für
Berlin lagernde Ware zum Export zu verwenden. JuliWeizen
wurde von der Aufwärtsbewegung mitgezogen. Bei ſehr knappem
inländ ſchen Weizenangebot bekunden auch die Berliner und Pro
vinzmühlen regeres Kaufintereſſe, das nur ſchwer befriedigt wer
den kann. Für Roggen zeigt ſich Polen zurückhaltender, die
Stimmung für dieſen Artikel wurde von Weizen jedoch mit be
einflußt. Für Weizenmehle lauten die Forderungen weſentlich
erhöht, der Konſum bewilligt vorläufig geforderte Preiſe nicht.
Roggenmehl iſt bei unveränderten Preiſen eher reichlicher an
geboten, Hafer bei kleinem Angebot und unnachgiebigen Forde-
rungen der Provinz in ruhigem Geſchäft. Auch Gerſte blieb
ruhig.

Berlin 23. Apri 1928. Für 100 k 23. 4. 21. 4.Far 1000 kg 4. 21. 4. Weirenmebl v 33.75--37.25 31.25 86. 75
Weizen, märk 268.9--271.0 262-266 Roggenmehl 38.00--40.00 87.76 89.76

3 r J x I 18.Juli 291. enkleie 18. 25 18.do. Sept. 274. 272. B. 1000 kgRoggen wärk m 2510 27.0 I eleua
0. ai e Viktoriaerbsen 51.00—61. 00 50.00—60.do. Juli 272.69 270. Spelseerbeen rdo. Sept. 250.50 249. Futtererbseen 35.00——27. 00 25.00 27 00

Sommergersto 264.0—290.0 254.0-—290.0 Pelusehken 24.00——24. 50 24.00 24. 50Finterg er Ackerbohaer 23.00- 21.00 25.00 21 00
Hafer, märk. 261.0-267.0 261--267 Wieken 24.00——26.00 24.00 26. 00

do. Na 271. 29 Lupines, biag [41.00- 14.76 141.00 14.76
do. Juli 271. 272.50 I gelb 165.00-—16. 30 15. 00 16. 80
do. Sept. 224.25 225. Seradella neu 24.00-—28.00 24.00 28. 00

Mais loko Berl e DTEuE Rapskuchen 19.40--19. 60 19. 40 19.60
do. e 239.0-—-243.00 289 243 Leinkuchen 24.00-—24.30 23. 70 24.00
Kartoffeln Trockenschn. 15.60-16. 00 15. 60-—16. 00
gelbe, 1 Ztr Soyasehrot 21.80——22.50 21.80 22. 30weibe, 1 Ztr. 2 Kartoffeliock. 27.00-—27. 60 27. 00-—27. 50

Zucker
Magdeburg, 23. April. (Weißzucker.) Preis für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 ailograßen praff

r netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
engen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter

Lieferung innerhalb 10 Tagen April 27,50. Tendeng: ſtill.
Magdeburg, 23. April. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.

Sack: April 14,30-—14,00; Mai 14,25—14,20; Juni 14,85--14,30;
Juli 14,50--14,45; Auguſt 14,65——14,60; September 14,65—-14,60;
Oktober 14,70—-14,60; Dezember 14,65——14,60; Oktober Dezember
14,65--14,60. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 283. April. (Rohzucker) per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ſtill.

Webſtoffe
Bremer Torminnotiernngen für Baumwolle vom 23. April: (Mitgeteilt

yon der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baumwoni-
Basis middlings nichis unter low middling nach den Bedingungen ges Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib. in Doſlarcents netto Kasse:
21. 4. 11 Uhr Januar 21.06 21.04 G., März 21.17 B. 21.14 G., Mai 21.25 B.
21.22 G. Juli 21.43 21.42 G. Oktober 21.19 6. 21.17 G. Dez. 21.20 8., 21.17 G.21. 4. Schlus Januar 21.13 6. 21.11 G. Mar- 2121 3. 2117 G. Mal 21.28 3.
21.24 G. Juli 21.47 21.44 G. Oktober 21.24 21.22 G. Dez. 21.25 21.28 G.

wer reren 21.34 G., S 21.41 21.37 G., Mai21. Juli 21.54 B., 21.52 G., Oktober 21.89 6., 21.37 fG., Dezember21.86 B. 21.34 G. Tendenz sietig. J. t
Metalle

Berliner Notierungen. Preise ab lager in Deutsehland für 100 Kilo
Elektrolyt- 23. 4. 20. 4 Or. H. Alumin. 28. 4. 20. 4.

kupker 134.75 134.75 in Walzdraht
Orig. Aätten- oder Platttk.Rohbaink im fr. 99 214 214Verkehr Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 850 850Zink 2 7 Antimon (kg) 89.00--94.00 89. 00 94. 00
o Hätten- Silber in Barrenumin. i. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 210 210 kür 1 kg 78.75 79. 7579. 00--80. 00

Dieh.
Auftrieb: 797 Rinder, davon 52 Ocheen130 Bullen, s Farsen, 307 Kühe, 489 Kälber, 741 Sohbafe, 1851 Schweine

zusammen 3875 Tiere Auberdem von Fieischern direkt zugetführt
256 Rinder, 8 Kälber, 45 Schafe, 397 Schweine

Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.

Leſprig. 28. April.

23. 4. 19. 4 23. 4 19. 4Ochsen 1. 69-60 Färsen 3.2. 52 58 4.3. 44 49 Kalber I.4. 43--45 2.1 7 72-7Bullen 1. 55--68 3. 64--6766--72. 60 60--64 4. 66 6360 653. 40--49 40--49 Schafeoe I. 68 69 665--67
Kühe 1. 49--63 4852 2. 64 67 62--642. 43--48 42--47 3. 68--6366 613. 836--42 35 41 Schweine 1. 61 248-60

4. 22--6526 81 2. 562 63 51 52e tFärsen 1. 69-60 62 512. 45--68 65 68 b. 60 6147 48

Privatdiskont einheitlich 65 Prozent
Berlin, 21. April.

An der heutigen Berliner Börſe wurde der Privatdiskont für

lange Sicht um 16 Prozent erhöht, ſo daß nunmehr beide
Privatdiskonitnotizen wieder einheitlich auf 65 Prozent lauten.

im Ruhrkohlenbergbau. Der
„im öffentlichen

Schiedsſpruch
Reichsarbeitsminiſter hat den Schiedsſpruch
Jntereſſe“ für ver bindlich erklärt.

Tarifverhandlungen im Bankgewerbe. Der „Deutſch-
nationale Handlungsgehilfenverband“ teilt uns
mit: Am 22. April traten in Berlin die Vertreter der Gau-
fachgruppen des Verbandes mit der Berliner Tarifkommiſſion der
Fachgruppe Banken unter Anweſenheit zahlreicher Gauvorſteher
zu einer Beſprechung zuſammen. Folgende Entſchließung
wurde angenommen: „Die Reichsfachgruppe Banken des D. H. V.
iſt nicht in der Lage, dem vom Reichsverband der Bankleitungen
vorgeſchlagenen Abkommen beizutreten, da dieſes eine Ver-

chlechte rung gegenüber dem Schiedsſpruch vom 31. März
bedeutet, obwohl der Schiedsſpruch ohnehin ſchon als unzuläng-
lich empfunden worden war. Die bereits in dieſem Schiedsſpruch
ungünſtig geregelte Bezahlung der Ueberſtunden iſt durch das Ab-
kommen in einem ſolchen Maße verſchlechtert worden, daß ſogar
auf die in der durch langwierige ſozialpolitiſche Kämpfe erreich-
ten Regelung des Arbeitszeitnotgeſetzes verzichtet wird. Der da
durch hervorgerufene Einkommensverluſt iſt für die meiſten
Kollegen im Lande größer als das halbe Monatseinkommen, das
außerdem nur als Empfehlung vom Reichsverband der
Bankleitungen übernommen worden iſt. Dazu kommt der Ver-
zicht auf Abfindungsſummen bei dem zu erwartenden Abbau der
örtlichen Sonderzuſchläge, der auf den Rücken der Kollegenſchaft
im Weſten, in Berlin und in Hamburg die Verſtändigung herbei-
geführt hat. Das vom Deutſchen Bankbeamtenverein geſchloſſene
Abkommen muß daher für die Mitglieder des D. H. V. abgelehnt
werden.“

Weitere Federal Reſerve-Diskonterhöhung. Wie dem D. H. D.
aus New Hork gekabelt wird, hat nach den Diskonterhöhungen der
Bundesreſervebanken von Boſton und Chicago nunmehr die
Federal Reſerve Bank von Saint Louis ebenfalls ihren Dis-
kontſatz von 4 auf 434 Proz. erhöht.

Der Abſchluß der General Motors Co. Die Geſellſchaft ver
zeichnete im Jahre 1927 einen Umſatz von 1269 Millionen gegen
1048 Millionen Dollar im Vorjahr, was einer Steigerung um
20 Prozent entſpricht. Zuſammen mit den Tochtergeſellſchaften
erzielte das Unternehmen einen von 195 Mill. auf 235 Mill.
Dollar geſtiegenen Reingewinn, aus dem pro Aktie eine Dividende
von 12,99 (10,90) Dollar verteilt wird. Der Verkauf von Perſonen-
kraftwagen ſtellte ſich auf 1 348 000, der an Laſtwagen auf 214 000.
Der Geſamtverkauf weiſt gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung
von 1 224 000 Wagen auf 16562 000 Wagen auf, während 1925 nur
886 000 Wagen verkauft wurden. Von Markenwagen wurden
abgeſetzt: Chevorlet-Perſonenwagen 792 000, dto. Laſtwagen
209 000, Buick 268 000, Pointiac 141 000, Oldsmobile 58 000,
Oakland 54 000, Cagillac 18 600, La Salle 16 400 Stück. Der
Export erhöhte ſich um 68,2 Prozent von 118 800 auf 193 800
Wagen. Jn 21 Auslandsfilialen (davon 16 mit eigenen Montage-
werken) werden 13 000 nicht amerikaniſche Arbeiter und An-
geſtellte beſchäftigt.

Induſtrie und Handelsnachrichten im morgenblatt

Eigene Funkmeldung.
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rgschaften SGewinn-Saldo aus 1926 8313 68

Reingewinn aus 1927 69 4161 33
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Debet. RM 4Handlungs-Unkostoen 226 780 29
Abschreibungen 37 206 47
Reingewinn 730 01

341 16 77

Kredit. RM 4Betriebs-UVeberschuß 316 823 54
Zinsen 16 579 55Gewinn-Saido aus 1926 8 313 68

341710 7
Die Generalversammlung am 17. d. M.

hat eine sofort zahlbare Divi-dende von 59, besechlossen.
DerDivideondenschein pro 1927 golangt

in Artern bei der Gesellschafts-

bei dem Bankverein
Artern,BRüchner Oo. om-
mandit- Gesellsehaft
auf Aktien.

in Halle a/S. bei dem Bankhaus
mannm,in Berlin v der DregdnerBank,

i dem BaukhausDerenSehiekier Oo.,
bei der Direction der
Disconto-Geseill-
scehaft,

in Freiburg Br. vei der Sod-
eutsehen Diggonto-

Gesellsehaft A. G.
wit I. auf d. Aktien übo. e

per dtück aväuel. 10 o Kàpitaiortrag-
steuer zur Einlösung.

Die satzungsgemäß aus dem Anf-
siehtarate ausscheidenden Herren
Bankdirektor Willy Wolff, Fref-burg Br., und Direktor Dr. Mäller,
Wax ha ausel, wurden wiedergewänlt.

Artern, den 17. April 1928.
Artien-Iasehinenlabrik Iyflhänzerhbütte

vorm. Paul Bouss,

Der Vorstan.

Stei

kf.

sof.

Große Ulrichstraße,

Rannlschen Platz.

Weissenfels,
Jädenstraße

zur

Am Roeileek,

nweg am

chelifisch
eräuch. Seelachs

mizunehmen.

erner:
große Auswahl in schmackhaften, preiswerten

lose ausgewogen
sowie alle Dosengröben.Marinaden

billiger Seeſisehtay

ſeichs Fischuwerbewoche

Dienstag erwarten wir sämtliche Hallesche Haus-
frauen. Die Ware ist wirklich hochfein

trotz der Billigkeit.

Kochbücher gratis.
Kabliau ohne Kopk, grob, fett, an Pfd. 25

PSeelachs ohne Kopkf, grob, tett, zari
Schel- fich ohne Kopk, grob, fett, zart Pfd.Karbonaden, vollständig bratfertig Eld.
Seelachstfilet ohne Haut und Gräten
Kabliaufilet ohne Haut und Gräten
BraischollenGrüne Heringe, ca. 4-5 aut i Pfd.
ff. geräuch.
sowie alle anderen Räucherwaren i in Riesenauswani.

Haben Sie schon unseren
I Backfisch probiert
täglich heiß aus der Pfanne, eine Delikatesse das
Pfd. nur, 80 Pf., eine grose Portion mit Kartotffel-
salat 60 Pf., in allen Filialen von 10--19 Uhr

In unser. beiden Speiseräumen
Ulrich- und Bernburger Straße Portion mit Kar-
toſfelsalat nur 38 Pf.

35 Pf.
490 Pf.

Pf. 40 Pf.
S Pf.
35 Pf.
22 Pf.
50 Pf.
60 Pf.Ptd.

A h er r t
j Zu

Gedrauchte

Pianosin unserer Fabrik
gründlich

durchgearoeitet
villig zu verkaufen

Leipzi er Strabe 73.

Autos
gebraucht

Adler, 8 To.,

Verſengnwagen,
4-Sitzer,elektr L e Starter,

Perſ. e gaen; Apollo,
4Sttzer, 6/20 P.
elektr. Licht,

verkauft ſelten billig

Franz Kohl.
Lancgdiex Sir. 8d.

do do

öcheuertücher
empfiehlt vortetl haft

H. Schnee Nacht.
Steinſtr 84

und können daſelbſt

Osilriestsch. Wagenplerden

Bekanntmachung.
Am l. Mai ds. Js. tritt der Sommer-
fahrplan in Kraft Zahrpläne ſind au
den Stationen zum ar gebracht

eFrge r vHalle Saale', prilalle Benſledter e
Hochwildjagd- Verpachtung.

Gut gepflegte pochwildjagd der Gemeinde
(zirka 45) Hektar) in unmtttielbarer Nähe des Luft
kurortes Georgenihal (Kreis Gotha) ſoll am 3. Mai
d. Js, 15 Uhr im Hotel zum deutſchen Hof
zu Georgenthal Kreis Gotha auf 9 Hahre
weirer verpachtet werden. r r tu. Revierkorten können gegen Einſendung von 2 RM
durch den unterzeichneten Gemeindevorſtand bezogen
werden. Am Vervächtungétage 10 Uhr fi dert eine
Beſichtigung des Reviers ſtatt. Treffpunktt: Hotel z.
deuſſchen Hof in Georgenthal

Wechmar (Kreis Kotha), den 6. 1928.
Der Gemweindevorſtand: P. Körber.

e
Von meinen erſiklaſſigen

verkaufe ich einzeln oder im Geſpann
2 beſte 4- und 5 jährige

FernrufH. Herrmunn. Stersleben. So
Selten günſtige Gelegenheit,

h r
Saat- Kartoffeln

in Halle bahnſtehende Wagenladungen:

deltraut I.r In dustrie
Böhms alierfrüheste gelbe

Abs.

Odenwälder Blause u. andere Sorten
Wage niadungen, Fuhren Stück utverſand.

Kartofſfſel-Großhandeldu St *37 435 ehe

Stellenangebote

Westfälische Trockenfarbenfabrik A.-G,

der IndustrieAh

I S

eucht b
in chemischen Bunt- und sonstigen h e sehr
leistungsfähig und preiswert eim Großhandel undbestens eingeführten, mit der Farbenbranche
vertrauten Fachmann als

General vertreter
en hohe Provision. Gufe F57c r Gefl1279 an dle Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Angebote mit
für eingeführte

eferenzen unter

Gesucht Kapitalkrättiger

Ceneralvertreter,
welcher den Absatz selbständig zu
organisieren hat, für einen uns durch

39 Stück Zibbenlämmer, Janvar 1928 geb.
ca. 60 derer von Löbnitzer Böcken aus pa.
Muttern, je Pfund 0,60 RM ad hier.

Freigut Khlsdorf (Kr. Mansfeld)

Treibriemem
aus Leder. Kamelhaarvarn, Batata, Baum-
wolle etc. Maschinen- und Zylinderöle
Autoöle Fette liefern gut und preiswert
Kempe: Riohter, Habie (vaale)
indenstr. 68
Beste Bezugsqueille für Wiederverkäuter.
Nachweistlich zut eingetünrte repräsen-

tionstähige Vertrete, gesucht.

Fernrut 268 16

Kus verſchiedenen Zettungen
Folgende Firmen ſollen gemäß 5 31 Abſ. 2
GB. und se werden 141 FGB. von Amts wegen ge
A 1986 e u. Co.,r pecht Eletrvtechniſche
A 2002 Johannes Sanow.
A 2919 Hotel u. gen „Zum Ober

pollinger“, Jnh. AlfredA 2021 Carl ehe
A 2025 Avolf Kaempfer.
A 2037 Berthold bat2038 ichtBeleuchtungs

Halleſche ThürſchließerJInduftrie,
Rudolf Schertling, Jn r Albert E.

A 2107 Martin FacoA 2125 Deutſche Stciweru gegen Un
geziefer, Anton Nachf., FranzGlauer.

A 2129 Gebrüder Kohlmann.

A 2140 de per
A 2143 g. Mülle, Z. Cie
2148 Erſte Halleſche Gefrier- und Külhallen,

Eduard Lehmer.
A 2149 G, B. D. Agnsolo u, Co.
A 2154 Carl Hofmann.

2162 Gotthard Bermig.
2227 Saaledampfſchiffahrt Karl Demmer.
2596 Heinrich Wohlgemuth.
2607 Urbas u. Sänger.2619 Eilſadetg Hirſch.

2711 Cari Solbrig.
2722 Techniſches Büro Dr. Willy Meyer.

A 2777 Walter Kleinan,
Ort der Niederlaſſung, bzw. Eitz der

Geſellſchaft Halle a. S. Den eingetragenen
Jnhabern der Firmen oder deſſen Rechtsnach
folgern wird eine Friſt zur Geltendmachung
eines Widerſpruchs bis zum 31. Juli 1928
beſtimmt.

S., den 17. April 1928.

Schafherde zu verbeſſern! S
G. M. geschützten und erst jetztnerausgebrachten sensationellenl0Pig.-

Schlager der Süßwarenbranche eine
Zuckerpistole aus, der mit Liebesperlen
geschossen wird. Angebote erbittet
Hansfelder Sporial-Imekerwaren- Fabrik

Gräfe Peuleecke, Mansefeld.

ausführliche

Verkä
Troſſe,

e o e et Jruchtarbentabrih

hat die Vertretung für Bezirk
Halle zu vergeben.
die bei der Kundschaft gut ein
geführt alnd,

reichen unter
die Expedition dieser Zeitung.

Bewerber,

werden gebeten,
Angebote einzu-
K. G. 9950 an

uferin
für Feinkoſt- und Lebensmittel ſofort geſucht.

Reilſtraße 653.
Allein Verlreler

auf Proviſton
für Halle u Umgegend z.
Beſuch v. Fleiſchereien
uſw. geſ. Gefl. Angeb. an
r. Apitez2seh,

Aſchersleben,
Maforan Verſand.

Aelt. Verwalter
(Eint. Zeugnis),

Volontär- Verwalter,
j. Verw., d. Lehrz. beendet
ledige Sutsgärtner,
led. Gartenarbeiter

finden Stellen durch
friodrich Garois,

gewerbeésmäßiger Stellen
verwittler,

Schmeerſtr 177/18.

Halle. a.
Preuß. Amtegericht. Abt. 22.

Suche zum Junine
lapdurt,

der ſeine Lehr jeit berJde

hat. als 2. Beamten.
Jasper.Giomanns dorf be

Niemberg (Bezirt Halle).

Aeltere, im Haush ilt
erfahrene, gebildete

Dame geſucht,
die einige Wochen die
Hausfrau vertreten
kann. Angebote mir
neugntſen und Empfeh-
lungen unt. K. F. 9949
an die Geſchäf sſt. d. Zig

Jüngerer
Bau zeichne

wird geſucht.
Angeb. unt. J. O. 9935
an die Geſchäfisſt d. Zig.

Geſucht zum 1. oder
16. Man älteres, grodl.
erfahrenes

ädchen
aus chriſtl. Hauſe, das
Verrh und T iſt.

monatlZaget. mit Zeugn. u.

Bild vnter K. H. 9951
an die Geſchäftéſt. d. Ztg.

Suche für fruheren

utſcher
u. Chauffeur
der durchaus zu empfe
len iſt und 20 Jahre
unſerert Dienſten war,
v Stelle wegen Gut

abe verlor, möglichſtza d Stellung in end
Halle, Magdeburg. Angebote bitte zu t ten an

Chauffeur
Otto Scohulze,

Altenberga
bei Kahla (Thür.).

Zu jeder weiteren Aus
kunft bin ich gern bereit,

U. Wagner,
Weddegaſt.

Nanonolgeſinnter, led.
Chauffeur

III b), 28 Je alt, zuverl.,
ſicherer Fahrer, gel. Elektriker, gut. Wogenpfleger,
firm in all. Reparaturen,
ſucht für ſofort !7tellunOff. u. K. B. 0945 u.
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Geldverkehr

8s0fort
Darlehen
bei Ratenrückzahlung

durch
D. Dion eo, Magde-burg, Fürſtenufer

Tel. 425 22.grinſiſchlag erbeten
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Ab morgen Dienstag:

Der Flim,. auf en Janz Male wartet

Robert Hoffmann, V
Bersener Straße 10. Der ausgesprochene Liebling aller

WT— «„/”m—«”-«—jjgdladd. in ihrem neuesten und schönsten Großfilm

za yAnna ne Heut' tanzt Mariett
20 22 Uhr
Gastspiel Dienstag 24 April Regie: Friedrich ZelnikEugen Klöpfer Schau Jiglbans Weltero Darsteller:

Ab gemacht Kuß
Dienstag Die Menſchen Harry Halm, Jacob Tiedtke, Kurt Gerron u. a.

20--28 UhrDi d e freunde. In diesem schönsten aller deutschen Filme sehen wir die lang-
e Neues Theater ersehnte Künst'erinisterin LeipzigLe 19 ührDer Wildſchütz.Altes Theater re VA ARALeipzig:

20 Uhr
Baumeiſter Solneß als HolländerinOvernhans 7Sresden als Märchenprinzessin19 UhrTäglich 20 Uhr Der Waffenſchmied.

Der Welterfolg! Schanſpielhane als Bar-Besitzerin

mat eToboggan. als SängerinStadt- TheaterWarnung. Magdeburg A als Matrose
19 Uhr Aida.

Kriminalstück in Wilhelm- Theater6naern. Haupt Magdeburg immer graziös und charmant, jeder
ro'le Harry Hill. 20 Uhrvorher Oktoveriag. ituation gewachsen,
D t jvaileiiorörn Landestheater Wie in allen ihren vorhergehenden Glanzrollen („Försterchristl“

Das Aktgnvppg: „An der schönen blauen Donau“, „Das tanzende Wien““) ist sie auchder tustlge Fox-Fiim Fünj von der S diesmal wie nie zuvor in ihrem Element. Alles mit sich reißend,
„lausduden und Jazzband. lieb und vertraut, wie sie jeder ihr gern hat, spielt sie sich tanzenä
sehüizengr aden“. Reußiſches S in aller Herzen ein.
Gew. Preise ab 80 P. Theater Gera:

19 Uhr
Turandot. Auf Ger Bonnes W Hort hin allen woder en Aus- I Uhr ül 080 i nonr der Nomeo nd Julia. 8piizentänzerin

Sticke rei S R in ihren neuesten, eigenen Tanzschöpfungen.
Hohlſaum-Languetten 20 UhrZickein Knop löch t Die Tetkſina.
rin e e Nationglibeater O Außerdem das lustige und aktuelle Beiprogramm O
Lewen mer cuigedanen w. w. z Da der Andrang ein gewaltiger sein wird, bitten wir
CustavlI,erche Tragödie S die verehrten Besucher, nach Möglichkeit die Nachmittags
gi. Ulrichſtr. 73. des Dottor Fauſtud Vorstellungen zu besuchen!
ſegr. 1594. Fernr 2911 n Z. z J J Jugendliche haben Zutritt und zahlenzur ersten Vorstellung halbe Preise. II

Ehren- und Freikart haben keil Gülti 3I III Nachrichten N Dem Film hant- n
von unserem Hausorchester unter Leitung W. Padoni.

geſtern abend ſanft meine geliebte Frau, unſere teure
Mutter uncl Großmutter

Alexandra von Trotha
geb. von Bonin.

Ulrich von Trotha-Scopau,
ſigl. kammerherr, Generallancſſchaftsclirektor a. D.

Thilo von Trotha.
Jda von Trotha,

Prinzeſſin zu Yſenburg und Bücingen.
Wolf- Dietrich von Trotha,

Generallanckſchaftsclirektor der Provinz Sachſen.
Jrmgard von Trotha

geb. Reichsfreiin von Seefriecl auf Buttenheim.
Eliſabeth von Mitzlaff geb. von Trotha
und neun Enkelkincer.

Scopau, en 22. April 1928.
Die Trauetfeier finclet am Mittwoch, den 25. April, 15,5 Uhr

in der ſticche zu Scopau im Familienkreiſe ſtatt.

Für die so zahireich erwiesenen
Ehrungen an äblich meines
30 jährig. Geschäftsjubiläums
danke ich herzlichst,

Reform-Schuh- Haus

III
unun

I I
4444 III

II

Am Sonnabend, den 21. April 1928, r Dienstag, den 24. Apri
verschied pſötziſch und unerwariei halte ich wieder
meine innigstgeliebte Frau, meine Sprechstunde abtreusorgende Tochter, Schwester

und Schwägerin Frauenarzt Dr. med. volet
Frau

ar en mann Von ter T zarten
im 49. Lebensjahre.Merseburg, den 23. April 1928 Prof. Dr. tied

In tiefer Trauer e e e
Paul Schumann. Landesinspektor Gebirgsluſtkurort, Fichtennedel- u. a. med.
Frau Marie Dabler geb. Gufnmel Bädear, Schwimmbassin, Luft- u. Sonnenbad,

Eiiee Daßler 9 htel rivatwohn.Lotto Vöſkseh geb. DaBler Fühter u. Sarcatc
Bernhard Völksoh, Lehrer. Städt. Kurverwaltun Pausoh.-Kur.

Zeit der Einäscherung wird noch bekannt- 3 Weh. 130.-M.
gegeden.Rranzspenden dankend abgelehnt.

Statt beſonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief

Neuanfertigung und Reparatur sämilicher

blaser- l Ttsomerar denten
ckel i t und Körper, Miteſſer, Blüten,3pe7. Ad eng Bider-Einr an mungen ſcinn et Wie n fleckige a ver

r ſehr ſchnell c man abends dene De inalSeife“, à Stck.S v ig) und Mt. 1.50(3 ſtärkſte einitrodcnen läßt. Schaum5 öorgens abwaſchen und mit z5 bohe
Willy Döring, Gfasermeister r Eure à 65 und 90 a nachſtreichen.

t irt Tauſenden beſtätigt.ovsrs S Str. 70 fornrut 2953 n ykn terin n u
ſencgeht ſten erhältlich.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,Ore daue Wochentags ab 4. 20 Uhr Sonmags ab 3 Uhr.
Bezirk Unſere Bezirksverſamm-

lung findet nicht am 23. April, ſondern erſt
am Freitag, den 4. Mai im Bierhaus Meunte 1etaer Tagſtatt. guten 8.15 Uhr abendse m r Der brave Soldat Schwejkſammlung morgen Dienstag, den 24, April,u unſere t ganeenden r w. an der F ront.Fertige Ihnenr en Raut-Bleiehkrem

Rennen reante nac remgenommenen Jetzt iſt es Zeit, Sommerſproſſen, Leberflecke,hen Fle u c Geſicht und an den Händen z
ſeitigen Bleichen mit Klorokrem Tu80 Pf. und R oroseife à Stück 60 t Unſchäd-

lich und ſeit Jahren bewährt. Mit genauer AnweiſungStott in allen Chotodont-Veriaufsſtellen zu haben.
vormals M. Ehilieb,

LeipzigerStrass e 69

ſam gemacht. Vortrag des Kam. Völler
über „Automatiſche Fernſprechanlagen“ unter
Hinweis auf die Beſichtigung des hieſigen
automatiſchen Fernſprechamtes am Sonntag,
den 6. Mai. Angehörige ſind willkommen.

e

Verein für Erdkunde. Mittwoch, 84 Uhr UFra Thoater VFra Theaterim Geographiſchen Seminar Vortrag vonProfeſſor Dr. Schlüter Beſprechung der loipziger Straße Alte Promenade
tekloniſchen Erdkarte von Max Fritz und
anderer Neuerſcheinungen.“

en Se Se rer e Ab Di t S Ab tolze-Schrey. nter bewährter Leitung läuft morgen ensta morgen tenstaein Anfängerkurſus in der Martinſchule heute und lägen: u 3 rTage: E. uukr 2 Tage: g.
Charlottenſtraße. (Dienstag, den 24. April, Der sensationelle nabends 8 Uhr). Teilnehmer können noch ein Schlager-Sketsch Am RUdesheimor y Ij

reten.Bühnenvollsbund. Die Vorſtellung „Der Besucn als e II oder I0k
Roſenkavalier“ für Reihe P kann aus theater 25 Antwort gibttechniſchen Gründen nicht am Sonnabend, den e 028. April, ſondern erſt am Sonntag, den Atghanistan29 April zur Aufführung gelangen. Wir G 6 l de R punſere Mitglieder der Reihe „E“, hier und das grobe ſf n J um er,

We

r zu nehmen. Kartenansabe vom sporialit Programm Ein Film aus des Lebens S cler Tiermensch
9 Maie zeit, von der Liebe ond S ivom Wein nach dem gſeich- Ein auberger 9nnifeher m
namigen populären Schlager.

Paul Wegener,G T u In den Hauptrollen:Am Riebeckplatz 34 Gr. Ulrichstr. 51 Verd Schmitterlöw, Mary Johnson
S Der Film ist nach dem gleich-In unseren beiden Theatern Werner Fuetterer S namigen Schauspiel von Max
S Mohr hergestellt worden.

nen Das Schauspiel gelangteDer unbesechreibliche Erfolg I Dazu das reichhaltige h eS grobem Erfolg hier in HalleBeiprogramm S zur Aotührung. Paul2 eo e a n J 5 fſ n und die Ufa-Wochenschau. Z Wegener spielie damals selbst

Jugendliche haben Zutritt

die Dieronie.

und zahlen zur ersten Vor-

Nach dem berühmten Roman von Gustav Frensen Beginn: 4 Unr.

Frau amlsgerſehtsral

Seeliger Leipzig

spricht am Dienstag, den

24. April nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr im
„Wintergarten“,
Magdeburger Str. 66,

Dazu das re reichhaltige

Beiprogramm
und die Ufa- a-Wochenschau.

Beginn r 7 Uhr.

hauptrollen
Christa Tordy Harry Liedtke

Mit S/8 „„POLOMIA (15000 t) der BALTIC- AMERICA LINIE nach
Käthe von Nagy, hudolf Klein-Rogge, JackTrevor, SVRIEN PHISTiNA HEGVPIEM.
Albert Steinrück, Henry Bender, Hermann Plcha e a venßer n W.

3. bis 27. Mai. Fahrpreis von M. 480,v e nonDärica- vonDiMERICI.r rotz des Riesen- Erfolges Verlängerung unmöglich.

über
3 7

4 4 49 n9 7

Neue Ideen und praktische Vorführungen zur Entlastung der 77

frau. Die moderne Grudeküche. Ausübung der Haushalts-
arbeiten nach neuen wirtschaftlichen Grundsätzen. Ersparnisse

an Material, Verbesserung der Arbeitsmethode und ihr Vorteile
Eintritt frei“ für Frau, Familie und Volkswirtschaft. Eintritt frei,

Marseille Barcelona Balearen Algier BGibraltar Tanger
Casablanca Madeira Aroren Bermudas New Vork Hamburg.
30. V. bis12. VII. Preis, excl. Aufenthalt in America, von M. 720,- an.

Mittwoch in beiden Theatern letzter Tag. J Hinhoitsklasgo Alle Paszaglero sind gielehberechtigt!
Jugendliche unter 14 lahren zahlen S Nähere Kinzgelhelten durch Prospekt Nr. 22
zur ersten Vorstellung halbe Preise MIi7TELMEER REISEBUVUREAU

S 6ERLIM W 8, Mauerstrasse 2 HAMBURG 38, Esplanade 22.



25. April

Unterhaltungs-Beilage
Roman
von Georg Freiherrn von OmptedaExrelſtos

AMens sana in corpore sano
uvenal.

Die Jahre fliehen, unrettbar gehen ſie dahin: ſeit ich jung
war, iſt ein neues Geſchlecht Einſt ſaß eine be
brillte, käſig blaſſe Jugend in dumpfen Kneipen bei e
und Tabaksqualm. Wer ſich nicht leichter Erfolge bei noch eich
teren Dirnen zu rühmen wußte, den nahm man nicht als ganzenKerl. Schweſtern aber V Hüterinnen des Hauſes ſein; o
unweiblich ihre Glieder brauchen.

Die Zeiten haben ſich gewandelt. Das junge Geſchlecht entdeckte ſich die Natur S v ihr des eigenen Leibes Geſundheit,

Kraft und damit Schönheit. Uralte deutſche
licher Leiſtung kam zurück. Ball und Raſenſpiele, einſt heimiſ
im Vaterlande, m wieder. Meer, Ströme, Seen belebten
mit Seglern, uderern, Schwimmern, Schlittſchuhläufern.
Springen, Laufen, Ringen, Stemmen, Turnen, Schifahren füllten
mehr und mehr die Mußeſtunden. Allüberall der rang ins
Freie, in die Natur. Den Weingeiſt, Feind aller Leiſtung, be
gann man in den Bann zu tun. Da erwachte auch die „teutſche
Jungfrau', ward hirn- und fußfrei. Und der Jüngling lernte
ſie bei Sport und Spiel als Gefährtin kennen, daß er die heim
liche Venus der finſteren Gaſſen vergaß. Auch die Berge wurden
jenen, die ſich auf die Forderungen ihres Leibes beſonnen, Jung-
brunnen des Lebens. Sie lernten dort oben entbehren! Sie
teilten in eiſiger Beiwacht das harte Felſenlager mit dem armen
Sohn der Berge. Ein Segen, daß die Behauſten fühlen, wie
jenem zu Sinn der nicht weiß wo nächtens ruhen. Selbſtver
trauen ward ihnen, wenn ſie, lotrechte Felſenmauern be
zwangen, auf meſſerſcharfem Eisgrat hinanſtrebten zu Höhen,
nie zuvor von eines Menſchen Fuß betreten.

Freude an körper

Jmmer neue Scharen ſtrömen ihnen zu. Die Zahl der
Führerloſen ſchwillt. Alle Alter, alle Stände ſind dabei. Wer
einmal in die Berge gekommen, den laſſen ſie nimmer. Und
wenn ſie nun wirklich einem ein eiſiges Grab bereiten in grün
ſchimmernder Gletſcherſpalte, wenn einer ewige Ruhe findet durch
jähen Fall von himmelhoher Wand iſt es nicht beſſer, als
unten langſam ſterben auf dem Stroh, wo in naturentwöhnten
Leibern Seuchen ihre Opfer wählen Ein ſtarkes, ein geſundes
Geſchlecht kommt herauf. Jch grüße dich, Jugend! Bergheil dir
und Exelſior!

Fragt aber einer, dem unſere Liebe zu den Bergen fremd
noch immer: warum? ſo will ich ihm ſagen:

Wir ſuchen in jenen großen Höhen, indem wir Gefahr über
winden, Betätigung der erſten Mannestugend: des Mutes; indem
wir ſchwer emporklimmen zu ſauer erworbenem Gipfel: Stählung
unſeres Körpers; indem wir uns in die grenzenloſe Einſamkeit be
geben, dort oben: Sammlung für unere Seele. Wir führen an
geſichts der erſchütternden Größe der Natur menſchliche Ueber
hebung, Schwäche und Dünkel auf das rechte Maß zurück. Wir
wiſſen auf unſerem ſchweren Wege, daß wir Leidenſchaften der
Tiefe, Nichtigkeiten der Täler hinter uns laſſend, dem Himmel
näher kommen, und dort oben an den Enden der Schöpfung
allein, fühlen wir uns Gott nahe!

Georg Freiherr von Ompteda.
e

ſeiner Jahre
rzen brannte, heuteKerben hochaufgeſchoſſenen Burſchen deutſche blau wie

Gottes reiner Himmel, hinweg über alle Mädchenlieblichkeit, empor
die blendend über der endloſen

irgendeine Flamme im
hell und morgen dunkel, glitten des

den weißen Wolkenwänden,Lie ne ſtanden. war, als ragte dort die Rieſenkette der
Hochalpen. Dann lehnte er im Fenſter und ſuchte, wie der Wind
die fernen verſchob, nach dem, das in allen Teäumen
vor ſeiner jungen Seele ſtand und an allen Wänden ſeiner
Knabenſtube hing in ſeiner ſteilen, unnahbaren Herrlichkeit: dem

1928

Matterhorn. Dem Knaben hatte es ſi einſt eigt, als dieEltern bei einer Schweizerreiſe Jeemale auf a berührt,
bei Unwetter und Nebel. Man mochte den Gaſthof kaum verlaſſen.

Mutter wäre am liebſten gleich wieder abgereiſt, aber Vater,
en Leben als Beamter in Ordnung lief, hatte nun einmal

ndvierzig Stunden für Zermatt im Reiſeplane angeſest und
die mußten vertan werden. Als am zweiten Morgen die weißen
Wolkenballen ſtiegen, man auf zum Gornergrat. ev Ende
u es hinan. Jm Grunde ſtöhnten ſie alle über die al des

eges, doch Vater ließ nichts verlauten in den Sielen der ſelbſt
auferlegten Pflicht; tter aber trug die tiefe Sehnſucht hinan,
ihr ei en allem, was ragend ſtand und fern und rätſel
haft war; Annie der Schweſter, taten in zu pihen Stiefeln längſt
die weh, doch vor dem r Bruder hätte ſie eine
Schwäche nie zugegeben. So blieb nur Ernſt, der blauäugig blonde

e, übrig zum Stöhnen. In dem flapſigen Flegelalter, das er
h S blieb er alle hundert itte ſtehen, blickte in den
grauen nſt hinaus, und ſich, eigenſinnig zu dick ange
zogen, den Schweiß. Wie der Atem ihm kurz ward und die Knie
matt, warf er ſich nieder auf das feuchte Berggras. Die rück

Vorausgeeilten mochten nur ſich ängſtigen und ihn ſuchen
gehen.

Da Wind ein Loch in den Schleier, und Ernſt
ſah die anderen nicht gar weit entfernt. Als er nahe kam, er
klärte Vater: Führer, die zur Bétempshütte gingen, hätten geſagt,
Ferupcht ſei nicht zu erwarten, aber vielleicht ſähe man
rechts in der Tiefe den Gornergletſcher liegen.

Nun begann Vater über Werden, Wachſen und geheimes
Leben Fou e Eisſtröme zu reden. Ernſt merkte auf,
ſeine Augen ſuchten durch undurchdringliche Schleier die Gletſcher.

Langſam ſchreitend kamen ſie an einen Waſſerſpiegel.
„Das muß der gutfelſe ſein!“ meinte Vater nach einem

Blicke in ſein rotes Buch. Staunen und Starren. Willkommene
Gelegenheit zur Raſt. Auch Mutter ließ ſich nieder, Annie ihr
zur Seite. Sie betupfte ärgerlich die in all der Näſſe ſich löſenden
mühſam gekünſtelten Stirnslöckchen. Ernſt ſtand abſeits, und als
die anderen den Rückweg angetreten, blieb er zurück. Aus blöden
Augen, die noch kein Gott aufgetan, ſtarrte er in die Oede
ſchmutzignaſſer Felſen. Gähnend ſah er den bleiernen Spiegel
des Riffelſees.

Ward es nicht blau? Was ſpiegelte ſich da? Sattes Blau
ſtrahlte 77 das zerriſſene Gewand der Wolken, als ob paus
backige Engel die dünnen Schleier zur Seite blieſen. Und da die
Platten, weil der faule Junge ſich rekelte, kippten, meinte er ſchier,
die Erde rege ſich unter ihm, wie beim Verſcheiden des Erlöſers:
„Und der Vorhang des Tempels zerriß mitten entzwei!“

Da ſtand über dem Tal, auf einem Sockel grüner Matten und
ſchwarzen Geſteins, von gleißenden Strömen Eiſes umfloſſen, die
ſteilen, grauenvollen Flanken, weiß beſtäubt von neuem Schnee
dieſer letzten böſen Tage, ſchreckhaft, unwahrſcheinlich und herr-
lich doch: das Matterhorn!

Und dem Knaben wurden die Augen aufgetan, als ſei der
träge Junge, dem das Wachstum die Glieder ermüdete und den
Sinn umwand wie mit Binden, von den Toten erwacht. Er lag,
auf ſpitze Steine den Arm geſtützt, und ſtarrte hinüber gleich dem
König der nordiſchen da er Asgard erſchaut, die Götterburg.
Und wie einſt dem Gekrönten in grauer, unſicherer Zeit das Bild
zerrann, eine Spiegelung der Luft, verglomm der Wunderberg
wieder in Nebeln und eiern.

Als der Knabe die anderen einholte, und ihn Vaters Mah-
nung empfing:

„Aber wir wollen jetzt zuſammenbleiben, Ernſtl“ da ſprach
er nur:

„Jch habe das Matterhorn geſehen!“v anderen hatten es auch geſehen. Was war dabei? Die

Mutter aber fühlte mit ihrem Sohn, und ſie nahm ſeinen Arm,
während ſie ſchweigend Cale ſchritten.

Seitdem ſtand das Matterhorn in allen Träumen vor, ſeiner
jungen Seele, an allen Wänden hing es ſeines Knabenzimmers



in ſeiner ſteilen, unnahbaren Pracht. Und immer, wenn er amFenſter ken und es zu ſehen meinte in den Wolken, kam ihm

ſehnſüchtig die Frage:
„Wann werde ich einmal dort oben ſtehen

Aus dem ſchlottrigen Knaben war ein hochaufgeſchoſſener
Jüngling geworden. Die Lebenskraft, während des ſtarken Wachs
tums in vom Körper verbraucht, daß der Geiſt in Banden lag
und die Seele ſchwieg, wandte ſich innerem Werden zu.

Und ſeine Liebe gehörte den eBrgen, wie einer fernen Braut,
nie gekannt und doch in unbeſtimmter Sehnſucht ihr verſprochen.

Die Eltern gingen für die großen Ferien nach Berchtesgaden.
Nicht ohne Mutlers Zutun, die ihres Sohnes Schwärmen ahnte
und den Ort erbeten, „damit Annie Soolbäder brauſten könne“.

Nun blieb der Jüngling in München an jedem Schaufenſter,
wo Bilder der Berge prangten, in ſcheuer Ehrfurcht ſtehen. Wenn
ſie Leute trafen in Nagelſchuhen und gamslederner Hoſe, ſtarrte
er den einfachen Berglern nach wie höheren Weſen.

„Pfui, wie unanſtändig! Dieſe bloßen Knie!“ ſagte Annie.
Dann hing ſie ſich an Vaters Arm, und das hübſche Stadtkind,

mit ſeiner milchweißen Haut und dem aſchblonden Haar fand es
nur anſtändig, daß die Herren ihm nachblickten. Ernſt aber, wie
Mutter hinterdrein ſchreitend, ward es nicht gewahr, wie manches
Frauenarge auf ihn ruhte, der ein junger Siegfried war an

Hünengeſtalt, Blondhaar und großen blauen Augen. Er ſagte weg
werfend zur lächelnden Mutter:

„Es gibt doch nichts Alberneres als ſo ein Mädchen!“
Beim Anblick der erſten Kalkſchroffen ſchien dem Jüngling

die Umwelt verſunken. Und wie es mählich zu dunkeln begann
bei der Einfahrt von Reichenhall ins Berchtesgadener Tal, ſtarrte
re nur immer wortlos empor. Doch man ahnte nur noch ge
waltige Schatten in dem ſternenloſen Himmel.

Geheimrat Sturm, Mitglied des Deutſchen und Oeſter
reichiſchen Alpenvereins, mehr aus deutſcher Pflicht als aus
wilder Begeiſterung für die Berge, trug ſein Alpenvereins-
zeichen am Hut. Ernſt betrachtete ſcheu das ſilberblinkende Edel-
weiß, und beim Ausflug an den Königsſee machte er aufmerkſam
auf jeden, der es auch angeſteckt, gleichſam, als habe man einen
gefunden, mit dem ein Band verknüpfe.

Er ſah nicht mehr die Flut des grünen Sees: zu den ge-
waltigen Wänden blickte er empor, die jäh aus ſeinen Waſſern
ſtiegen

Wenn es kaum hell geworden war, riß er ſchon die Läden der
Giebelkammer auf. Da ſtand der Watzmann: zur Rechten der
große, jäh emporgereckt, an ſeiner Seite ſein Weib, der kleine, und
daß der Ehe Glück voll ſei, zwiſchen ihnen die Watzmannskinder.

Jmmer wieder kam ihm der Gedanke an das NMatterhorn,
und der Watzmann fiel ihm zuſammen mit dem ſtolzeren Berge
ſeiner Sehnſucht.

War das ein Jubel, als Vater beim Abendeſſen ſagte:
„Wir gehen morgen nachmittag auf das Watzmannshaus!“
War das ein Vorbereiten! Die derbſten Rindsledernen wur

den zum Schuſter gebracht und hin und her beſprochen, wie ſie ge
nagelt werden ſollten. Einen Ruckſack wollte Ernſt kaufen, doch
Vater fand es unnütz: ſie nähmen ja einen Führer mit. Der
Jüngling bat, wenigſtens Vaters Schnerfer tragen zu dürfen. Und
nun wurde gepackt, umgepackt, gewählt, verworfen, und ſchließlich,
da der junge Siegfried alles zu tragen ſich vermaß, ja noch die
Sachen von Mutter und Schweſter zuſammenballte, ſchwoll das
Ungetüm an zum furchtbaren Warenballen.

Da ſtand der Führer Alois Walch, ſehnig, das Geſicht wie aus
Holz geſchnitten, im Mundwinkel die Pfeife, auf deren Porzellan
kopf ein Gamsbock im Feuer zuſammenbrach. Ob des Ruckſackes
ſchüttelte er das graugelockte ſprach aber kein Wort. Trug
ihn ja nicht. Dann ging es fort in
nachmittag hinein.

Noch einmal wurde Halt gemacht, Bergſtöcke zu kaufen. Und
die Aufregung war groß, bis Annie den niedlichſten und unbrauch-
barſten gefunden, Ernſt aber einen rechten Männerknüppel.

Sobald der Hüttenweg durch den Wald lehnan h er
ſtolz voraus. Aber Alois Walch änderte nicht ſeinen gleichmäßigen
Schritt mit gebogenem Knie, das, aus der Lederhoſe rutſchend,
zum haarigen Schenkel ward, und ſtand gar noch an den
Schlangenwegen, die den ſteilen, nackten Kegel zum Watzmanns-
haus hinanführten.

Der junge Siegfried hatte längſt das Laufen verlernt. Ein
Knopf nach dem anderen ward geöffnet; auch der Kragen ſprang

den glühenden Sommer-

auf. Verſtohlen tupfte Ernſt den Schweiß und blieb alle zehn
Sodritte ſtehen.

Mutter leicht ſteigend bei ihrer ſchlanken Geſtalt und
ihren achtunddreißig Jahren als merke ſie nichts und blickte
mit ihm hinaus über das Berchtesgadener Land, ihnen tief zu
Füßen. Die beiden Seelen, für ein Leben verbunden durch das
engſte Band dieſer Erde: Mutter und Sohn, hatten ſich ver-
ſtanden.

Vater und Annie kamen in Sicht. Er führte das müde
Mädchen am Arm.

Da rannte Ernſt mit keuchender Lunge bergan, dem Führer
nach, der ſchon über der Höhe verſchwand. Die Adern klopften ihm
bis in den Hals. Das Blondkaar ward dunkel von ſchweren
Tropfen, ſalzig lief es ihm in Augen und Mund. Dann ſaß er
im Eßzimmer des Watzmannshauſes mit Eltern und a t in
einer Ecke und wollte trotz Mahnen der Mutter den Rock nicht
anziehen das ſei Verweichlichung bis Vater es befahl.

Jmmer mehr pruſtende, erhitzte Menſchen in ſeltſamſten
Vermummungen traten ein. Erſtaunlich kurze Zeit des Auf
ſtieges wurde mit Siegerlächeln vorgelogen. Ein dickes Weib, die
rundlichen Gelenke durch Goldſpangen noch erhöht, deren un
geſchützter Nacken vom Feuer der Juliſonne brannte, wedelte ſich
mit dem ausgerungenen Tuche Kühlung zu und verkündete ver
traulich:

„J kann nimmer ſchnaufen!“
Dann traten welche ein, wie es ſchien, nur heraufgekommen,

ihren mörderiſchen Durſt zu löſchen. Andere ſpotteten der
klaren Gottesluft draußen, beſtrebt, mit dem Stickranche ihres
üblen Krautes den Dunſt der Talkneipen auch hier hinauf-
zutragen. Dieſe konnten es nicht erwarten, ihre heimiſchen
Käſeblättchen aus der Taſche zu ziehen, jene ſaßen ſchon beim
Skat. Einer ſtellte Anſprüche, als wäre er in erſtem Großſtadt-
ſchlemmerorte und behauptete, „der Watzmann is jar niſcht. Jck
habe mir ſchon janz andere Zicken in die Stiebelſohlen jeſtochen.“

Ernſts Augen blitzten empört über ſolche Schmähung ſeines
erſten Bevpges.

Dafür ſaßen zwei ſtille Jungfern im Winkel, die den Weg
herauf ihrem alternden Körper nur ſchwer abgerungen. Die
zeigten ſelige e en ſie waren auf einem wirklichen Berge,
auf einer rechten Hütte. Wenn es auch ſchon eigentlich mehr
ein Berggaſthaus zu nennen war.

Vater hatte mit Nachtlager, Zahlen und Wecken zu tun. Da
ging Ernſt hinaus. Ein ſcharfer Wind pfiff ihm entgegen. Ohne
Hut, daß ſein blondes Lockenhaar wild wehte, ſtarrte er hinunter
in die Tiefe, wo Berchtesgaden lag; im Schatten, denn das ſin-
kende Tagesgeſtirn ließ ſeine Strahlen ſchon leiſe die Hänge
drüben am Hohen Göll hinanklettern. Durch das Fenſter ſah
Ernſt Sturm in der Führerſtube Geſtalten mit braunen, hageren
Geſichtern, die Suppe löffelnd. Jn der Küche ſtanden breitrockige
Weiber, denen die Herdglut die Wangen gerötet. Hinter dem
Haus, wo das gleichmäßige Hauchen des Talwindes mit einem
Mal ſchwieg, ward der Trümmerhang des Hocheckgrates ſichtbar.
Nicht eben eindrucksvoll in ſeiner Verkürzung, aber es war der
Weg, den ſie morgen gehen würden.

Und ein Fröſteln erwartender Freude
über das Gebein.

Als er wieder ins Haus trat, ſaß nur noch Vater am Tiſch.
Er hielt Ernſt eine kleine Rede: Annie war übermüdet, und es
ſchien beſſer bei ihrer Blutarmut, wenn ſie morgen früh aus
ſchliefe. Vater, der als Student ſchon einmal auf dem Hocheck
geweſen, wollte bei ihr bleiben. Ernſt ginge mit Mutter und
dem Führer natürlich hinauf.

Ernſt lag lange wach im kleinen Schlafraum, während neben
ihm ſein Vater ſchlummerte.

Die erſte Nacht auf einer Hütte!
über dem Meer! Jhm war, als könne man

lief dem Jüngling

Faſt zweitauſend Meter
hier gar nicht woh

nen! Es war ſo finſter ſo ſtill Ob der Mond
wohl ſchien? Und wielange würden ſie brauchen morgen früh?
Wenn ihm nur nicht der Atem ausgingl Wie groß mochte wohl
ſo ein Gipfel ſein? Fiel er nach allen Seiten de ab?

nz ganz gerade? Das Matterhorn ſo ſchlank
ſo ſpitz ſo ſo war ein Gipfel aber der Watz
mann? Das NMatterhorn das das

Am Morgen fuhr er empor:
„Jawohl ich ſtehe gleich auf!“ rief er, wie wenn er für

die w. geweckt wurde. Er mußte ſich beſinnen, wo er war
„Mach keinen Lärm, Ernſt!' ſagte Vater und drehte ſich auf

die andere Seite. 8 ßUnten ſaßen verſchlafene Einſilbige beim Frühſtück. Mutter
friſch, das Haar gut gemacht wie immer, gab ihrem Jungen
einen Kuß. Ernſt ſah ſie an mit ſtrahlenden Augen:

„Du biſt immer ſo ſchön, Mutter!“
„Ernſti, ſage nicht ſo was!“
Alois Walch trat ſchweren Schrittes an den Tiſch. Er gab

mit pfiffigem Kopfſchlenkern das Zeichen zum Aufbruch. Sie
wollten der Herde vorauskommen.

Den dicken Ruckſack, den Ernſt durchaus umhängen wollte,
hatte er ſchon geleert. Wettermantel und Mutters wollenes Tuch
ſtopfte er ſamt Frühſtück und Flaſche in ſeinen ſchmächtigen,
grünleinenen Schnerfer. Dann ging es in den nebelichtkalten,
grauenden Morgen hinaus.

Stumm ſchritt der Führer voran, ab und zu ſich umblickend,
ob man ihm folge. Und diesmal ſtieg Ernſt langſam hinter-
drein, denn ihm ſchmerzten von geſtern die Muskeln der Waden

Obe kel.nnd rſchente (Fortſetzung folgt.)



Jhr Sport
Novelle von Wolfgang Federau.

„Nicht zu weit rausgehen ſich nicht von der Flut über
raſchen laſſen!“ hatte man die beiden gewarnt, als ihre Abſicht,
eine Wanderung über die Watten machen, bekannt wurde.Bewert hatte genickt, genau erkundigt und ein

ernſbes, r s t gemacht. Lydia hatteübermütig und hell gelacht W n. machte ihr S
Nun wanderten die beiden d auen,

Meeresſchlick zwei verlorene Punkte in der ndii
Raumes Bewert ohne Schuhe und Strümpfe, in nund wei Sporthemde, Lydia in einem ſchönen 7

anzug, der die e ihres wohln Körpers ahnen et den Bad I
eine Schulter geworfen. t und Sreit ſonſt kein M
den anderen ſpäten Badegäſten war dieſer Gang l
bißchen langweilig geworden; die erſte Neugier und Freude war
entwichen und ſie wußten der Sache keinen vechten Reiz mehr
ab innen lagen lieber am Strande und ließen ſich von
der Sonne braten.

Es war ſehr heiß. Die Unterhaltung zwiſchen den beiden
war ſtockend, immer wieder gab es lange Pauſen. Zuweilen
muſterte Lydia ihren Partner von der Seite; „ein kluges, feines
Geſicht“, dachte ſie, „und die Brille ſtört e nicht. Paßt
eher dazu. r ein bißchen zu ächtig, ein bizchen
zu zart für einen nn. Traue ihm nicht viel Kraft zu.

Und dann ging weiter, mit kräftigen und anmutigen Be
wegungen. Bewert konnte kein Auge von ihr wenden. We den
Künſtler, berauſchte die Reinheit und Harmonie dieſer Formen.
„Kein überflüfſſiges Fett überlegte er, „alles Muskeln, Sehnen,
portgeſtählt. Und nnoch der fraulichen Weiche nicht ent-
ehrend. Selten ſchönes Exemplar der Gattung Menſch.“

Lydia fühlte wohl die bewundernden Blicke des Mannes,
und es ſchmeichelte ihr, ihn in Verwirrung zu bringen. Ab und
an blieb ſie ſtehen, ſah ihn mit ihren großen, brennenden Augen
an und freute ſich, wenn er errötete gleich einem Knaben. Sie
war feſt überzeugt, daß er heute um ſie anhalten würde und
ſie zweifelte nicht daran, daß ſie „ja“ ſagen würde. Er war einkluger, feinfühliger Menſch, in S Verhältniſſen lebend, eine
kommende eühmt it, das war ſicher. Schon jetzt brachten die

großen illuſtrierten Blätter häufig ſein Bild.
Aber gerade dies Bewußtſein, heute ſein und ihr Schickſal

in der Hand zu halten, veranlaßte ſjie, ein wenig mit ihm zu
ſpielen. „Er ſoll nicht denken, daß er mich um den Finger wickeln
kann“, überlegte ſie, „und er ſoll beizeiten merken, daß ich auch
Krallen habe. Sonſt nimmt er ſich ſpäter zu viel heraus und
wird übermütig.“

Es war dieſe Erwägung, die ſie bewog, ſeine eben begonnenen
klugen und kritiſchen Ausführungen über irgendein ſeine Kunſt
betreffendes Thema brüsk zu unterbrechen. Stehen bleibend,
fragte ſie ihn mit einem deutlichen Anflug von Spott:

„Sagen Sie mal, lieber Doktor, wie kann ein Menſch im
zwanzigſten Jahrhundert blotz Kaſpar heißen!“

„Hm“, meinte Bewert, ein peinliches Gefühl des Unbehagens
raſch niederkämpfend, „die Frage müßten Sie von Rechts wegen
an meine Eltern richten. Jch bin ziemlich unſchuldig an meinemNamen wie wohl die meiſten Menſchen

Er lächelte nachſichtig wie man über die gelegentliche
Ungezogenheit eines ſonſt lieben und gutartigen Kindes zu
lächeln pflegt. Aber es war dieſer Ausdruck ſeines Geſichts, der
auf Lydia wirkte wie eine Herausforderung faſt wie eine
verſteckte Beleidigung.

„Könnten Sie ſich denken, daß ein Boxer oder ein Meiſter
ſchwimmer oder ſonſt eine Sportgröße Kaſpar heißt? Man muß
lachen, wenn man ſich das vorſtellt, nicht wahr? Es iſt direkt

„Was hat ſie nur warum quält ſie mich?“ daihte Bewert,
und laut ſetzte er hinzu: „Jch bin kein Boxer und kein
ſchwimmer, und in meinem Beruf hat mir der Name jeden
falls noch nichts geſchadet.“

„Jn Jhrem Beruf gewiß, ich glaube es es iſt ja eigent
lich auch kein Beruf, der in unſere Zeit paßt. Jm übrigen
heute auch Künſtler, die etwas auf ſich halten, Sport zu treiben

tun Sie es nicht?“
„Doch ich ſpiele Tennis wenn ich Zeit habe. Aber ich

habe ſelten Zeit dazn
„Jch kann mir ſſhon denken, wie Sie ſpielen. Schwimmen

Sie nicht

Däßio n„Traurig ich trage mich jedenfalls mit dem Gedanken, in
nächſter Zukunft einmal Miß Ederle Konkurrenz zu machen.“

„Jch bewundere Sie, Lydia. Aber, hiervon abgeſehen, wieſo
ſagen Sie mir das alles ieſo quälen Sie mich?“

„Quäle ich Sie? Es iſt nicht meine Abſicht. Jch darf doch
auch einmal meine Anſichten entwickeln.“

„Sie dürfen gewiß S ſcheint verzeihenSie, daß es e u en ſind.et r auf, erbittert.
„Unreiff n Sie mir das nicht erklären
„Gern aber wir wollen Kehrt n. Es ift allerhöchſte

Bet eäe die Flut t de F rg mit dem Fuß auf, der ſofort tief imfeuchten ank ein etwas ikwer(her Anblick. „Nein,
e de Flut kommt noch lange nicht. Oder

n Sie etwa Angſt
Das war z iger daß Bewert blaß wurde und

die Zähne in die Unterlippe bohrte.
„Nein, ich habe keine A te er, „gehen wir alſo

weiter m es offenbar
iſt. Sie ſollen mir jetzt

if

„Einfachl Weil Spitzenleiſtu
Gebiete ein

r er zu n e 7 beiunſerem i was immer nur Mittel zumZweck ſein e
„Sehr z ſehr langweilig ich verſtehe mich nichtauf philoſophiſ Haorſpaltereen

„Es iſt ſicher meine mangelnde Fähigkeit, meine Ueber-
zeugungen klar zu entwickeln, die

Bewert wurde durch einen Schrei, einen durchaus weiblichen,
e Schrei unterbrochen. „Da“, ſchrie Lydia, ſeinen Arm
umklammernd und deutete mit der anderen Hand nach draußen.
Wahnſinniger Schreck weitete ihre Augen.

„Die Flut“ flüſterte Bewert tonlos und ſein Geſicht wurde
blaß. Der graue Streifen Waſſer draußen, der ſo lange ſeine
Lage nicht verändert hatte, kam langſam zwar, aber unerbitt-
lich näher. Bewert ſah zum Ufer zurück jetzt ſchien es un
endlich weit entfernt. Aber nach Weſen zu ſchob ſich eine Land-
zunge vor, deutlich erkannte man die BVodenerhebung, die ſchützen
den, rettenden Dünen.

Bewert machte nur eine einzige Armbewegung, dann be-
annen beide zu laufen. Sie ghnten, jetzt wurde aus dem grau-
amen Wettſpiel der letzten Minuten grauſamerer Ernſt es
ging ums Leben!

Lydia lief mit weiten, ängſtlichen Sprüngen, Entſetzen,
Furcht, Mutloſigkeit verzerrte ihr Geſicht. Bewert ſeinerſeits
entſchloß ſich, mit ſeinen Kräften ſparſam umzugehen wie er
ſo über die graue Ebene dahinfegte, ſich immer dicht neben Lydia
haltend, arbeiteten ſeine Glieder mit der ungeheuren Präziſion
einer Maſchine.

Freilich, Lydia hatte keine Zeit, das zu ſehen ihr Auge
hing an dem gelben Dünenſtreifen vorne, der durchaus nicht
näher kommen wollte.

Schließlich, als bereits das Waſſer zögernd die nackten Füße
der Laufenden benetzte, warf ſich Lydia mit einem verzweifelten
Aufſchrei nieder „Jch kann nicht mehr!“ ſchrie ſie und krampfte
ihre Hände in den naſſen Boden.

Einen Augenblick nur überlegte Bewert. „Was nun Das
Waſſer ſtieg und ſtieg mit beängſtigender Geſchwindigkeit. Da
beugte er ſich herab und nahm den Körper dieſes Mädchens, das
rößer war als er und vielleicht ſogar ſchwerer, auf ſeine Arme.
r zittere, und es ſchien, er würde es nicht ſchaffen. Aber das

war nur eine Sekunde. In der nächſten traf ihn ein hilfloſer,
dunkler Blick Lydias, der ihn erſchauern ließ und ſeine Muskeln
ſtraffte.

Jetzt war er es, der in ungezügelten, wilden, verzweifelten
Sprüngen vorwärts jagte da gab es keine Kraft mehr zu
ſparen, es galt, nur vorwärts zu kommen, weiter, weiter. Seine
Augen wurden ſtier, ſein Herz klopfte zum Zerſpringen. Schwerer
wurde ihm das Laufen und ſchwerer; ſchon ſtieg das Waſſer bis
an ſeine Knie, aber dann plötzlich ſprühte weißer Schaum an
ihm empor er war mitten in der Brandung. och zehn
Sekunden, noch fünf das Waſſer wich wieder zurück, er ſpürte
wieder trockenen Sand unter den Füßen mit einem Seufzer,
der einem gequälten Stöhnen glich, ließ er die geliebte Laſt von
ſeinen Armen auf den Voden ſinken und fiel dann neben ihr
nieder wie ein Erſchlagener, während ein paor dunkle Bluté-
tropfen über ſeine Lippen rannen.

Wie lange Bewert ſo gelegen haben mochte, wußte er nicht.
Er erwachte aus einer halben Ohnmacht, als Lydia ſanft undzärtlich ſeine naſſen Haare ſtreichelte und ſah in die verheihunge-
voll ſtrahlenden Augen des Mädchens.

„Jch bewundere Jhre Kraft“, ſagte Lydia,
rtiggebr haben mich zu tragen!“

eine zierliche, ſchmächtige Geſtalt. „Und d
ufen können ein Nurmi müßte Sie

„Sie ſehen, Lydia, ich habe recht.
leiſtungen erzielen, ohne

„daß Sie das
Sie muſterte erneut
Sie ſo ſchnell haben

neiden.“
Man kann auch Höchſt-

Sportsmann zu ſein aus Angſt.“
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d. eJrgendetwas im Tonfall ſeiner Stimme reizte ſie. „Er iſt
ſelbſtgerecht' dachte ſie. „Jch muß ihn mir erziehen.“

„Hatten Sie ſolche Angſt um Jhr Leben?“ fragte ſie laut.
„Nicht um meines um das Jhre, Lydia“, ſagte Bewert

mit Wärme.
„So Spott kräuſelte ihre Lippen, hochmütig wölbte ſie

die Augenbrauen. „Das war eigentlich nicht nötig; „denn ich
ich konnte noch laufen, ich war gar nicht am Ende meiner
Kraft. Jch wollte nur ſehen, was Sie leiſten würden, ob Sie
ein Mann ſind.“

Sie log ſie wußte, daß ſie log. Sie hätte liegenbleiben
müſſen, wenn er ſie nicht getragen hätte. Vielleicht war es Eitel-
keit, was ſie veranlaßte, ſo zu ſprechen oder der Wunſch, ihn
ein wenig zu demütigen, ihn ein bißchen lächerlich zu machen.

Doktor Bewerts Geſicht wurde einen Augenblick abweiſend.
Er fah ſie feſt und prüfend an. Sie hielt ſeinem Blick ſtand,
ohne zu erröten. Da glitt ein wehmütiges Lächeln über ſeine
Züge, das ſie freilich nicht zu deuten verſtand.

„Sie frieren“ ſagte er ruhig und ſeine Stimme zitterte nicht.
„Jch werde vorau n und Jhnen Jhre Kleider ſchicken laſſen.

Und ohne eine Antwort abzuwarten, ohne auf ihre vorher-
gehende Aeußerung einzugehen, verabſchiedete er ſich ruhig,
mit dem gleichen, etwas maskenhaften Lächeln.

Als Lydia in ihr Hotel kam, hörte ſie, Doktor VBetwert ſei
ganz plötzlich abgereiſt. Sie ſtürzte auf ihr Zimmer, fand dort
einen Brief nein, es waren nur ein paar Zeilen.

„Jch glaubte Sie zu lieben, Lydia. Aber ich kannte Sie
noch nicht. Jetzt kenne ich Sie und ſehe, daß ich mich täuſchte.
Sie ſagten, Sie hätten mich nur prüfen wollen, Sie wären noch
vollkommen bei Kräften n als ich Sie auf meine Arme
nahm. Jch habe keinen Grund daran zu zweifeln. Jch glaubte,
es ginge um Jhr Leben und hörte dann, daß dies alles für Sie
nur -port, nur Spiel war, Sie haben mich zu einer „Spitzen
leiſtung“ zwingen wollen, nicht wahr? Es iſt Jhnen gelungen
Die dürfen zufrieden ſein. Was mich anbelangt ſo iſt mir
mein Leben, ſo ſind mir die Ziele, die ich mir geſtellt habe, zu hoch
und heilig, um ſie einer Weiberlaune wegen aufs Spiel zu
ſetzen Trotzdem ich Kaspar heiße. Deshalb ziehe ich es vor, Sie
nie nie mehr wiederzuſehen. Leben Sie wohl!“

Lyhydia verſtand noch immer nicht. Nur das eine verſtand ſie,
daß Bewert für ſie verloren war, durch die eine kleine Lüge vor
hin. Und große Tränen tropften auf das Blatt Papier in ihren
Händen.

Der Geiger
Skizze von Rudolf Olhbricht.

Nun ſchloß Herta Growe ihres Zimmers Tür. Nahender
Abend wühlte ſeine Schatten in die Ecken des Raumes, der be
ſcheiden und ärmlich und doch ſo in fraulicher Würde atmete.
Eine geſchickte Hand wußte bei geringen Mitteln Freundliches zu
ſchaffen. Und dieſes Plätzchen war Hertas Fr. denn vor dem
Wogenfluten des grauen Alltags winkte hier allein im trauten
Beieinander Erholung.
Jrn ihren Fenſterplatz kuſchelte ſich Herta Growe. Das ver

löſchende Feuerſpiel des Weſtens gab ihren Gedanken ſtets ſo
ſeltenen Vug aß ihre ganze Liebe wie Sehnen dieſem Platze
galt, der Blicke hemmungslos gleiten ließ, der Träume wie ſtille
Freunde kommen und gehen S der im Sinnen weich um
ſchmeichelte. Nur noch ein glühender Strich, entſchwand der
Sonne letztes Band. Und über den Horizont ſtiegen leichte
Reiter, deren Mäntel wie dunkelnde Nebel flatterten und ſich ge
ſpenſtiſch bauſchten, füllten Tiefe und Höhe, daß alles in ihrem
ſern ertrank, von ihren wallenden Gewändern eingehüllt dahin-
ank.

Jugendland! Das ſtattliche, weiße Haus mit den Karyatiden
an der Vorderfront. Sie trugen den geräumigen Balkon. Von
dort rief die Mutter ſtets mit ihrer ſcharfen Stimme nach ihr, ſo
daß ſchon in dieſem Klang ſoviel Härte abſtieß. Herta fror in
der Mutter Nähe. Liebe und Verehrung fand das Kind
in dem Vater, der ſein Mädchen vergötterte und mit tiefem
Schmerz an eine Zukunft dachte, die ſeinem Kinde nicht das zu
bieten vermochte, was eine glänzende Erziehung verſprach. Herr
von Growe war Edelmann, untadelhaft, der in kindlicher Sorg
leſigkeit über ſeine finanziellen Verhältniſſe hinaus auf dem
Altar der Freude dem Leben opferte und an dem Leben ſtarb.

So ward die Kleine einſam. Die Kluft zwiſchen Tochter und
Mutter wuchs mit jedem Tage. v Ziele trug die Mutter r
ſich im Hirn. Kein Opfer war ihr dafür zu groß. Rückſichtslos
verſuchte ſie ſo, ihre Zukunft auf dem Glück ihrer Tochter auf
zubauen, wie ſie es nannte, die reiche Heirat.

Herta beſaß als c Erbteil Edelſinn, von der Mutter
erbte ſie einen unumſtößlichen Willen. Alle Zufälligkeiten der
ſorgſamen Mama mußten daran ſcheitern. Als ſie darum das
hervorragende Projekt der Heirat gefördert genug glaubte, um
nur mehr der Tochter Ja zu fördern, kam ihr die bittere Er-

fahung, daß Herzen aller diplomatiſchen Kunſt ihr Schnippchen
ſchlagen.

Sirius, Leutnant der Infanterie arm und hübſch be
glückte mit ſeinem Bild Hertas Tage, und auch ihm war dieſe
Mädchenſeele aller Reichtum. Mit Jnbrunſt ſpann er ſeiner
tiefen Liebe Lied in die klingenden Saiten ſeiner Geige. Sirius
überbot in der Leidenſchaftlichkeit und Kraft ſeines Spieles
manchen Künſtler und vervollkommnete bis zur Vollendung dieſe
Neigung. Wie verzehrte ſich Herta in ſolchem Spiel, daß ihr bis
in das Heute Muſik alles wurde: Aufrichtung, Tröſtung, Segen.

Dann brachte ein Tag Zerwürfnis und Fluch. Dem Antrag
des Leutnants Sirius wurde das Nein durch die herzloſe Mutter.
Seinem r gab dieſes Ereignis Wolken und Schatten,
daß er in dem Kältemeer allen Mut zum Leben ſchier verlieren
g müſſen glaubte und ſeitdem verſchollen ſchien. Mit dieſem

age baute Herta gegen den Haß und die Ungerechtigkeit ihrer
Mutter eine Mauer, errichtete eine Scheidewand zwiſchen das
Geſtern und Heute, und die Liebe gab ihr die Kraft, einen
Trennungsſtrich zu ziehen zwiſchen der Heimat und dem Selbſt.
Das „Von“ f. ab von ihrem Namen. Als Zeichnerin fand ſie
in einem Geſchäft der Landeshauptſtadt Lohn und Stellung, Un-
abhängigkeit.

Der große Konzertſaal füllte ſich bis auf den letzten Platz.
Außergewöbnliches verhieß der Künſtler Joſé del Monte, der
Geiger, deſſen Fahrt um die Welt ein Siegeszug bedeutete ſeiner
Künſtlerſc aft. Jn einer der vorderen Reihen e Herta. Wie
kam es, »aß ſie hier? Schnellſte Entſchlußfähigkeit mit trieb-
haftem Dungen gab ihrem Willen Weg. So kam es, daß ſie faſt
ungewollt beim Leſen der Konzertnachricht nach einer Karte ver
langte. Aus der unvergeßlichen Zeit ihrer Liebe betete ſie die
Geige an, liebte ſie den warmen Ton, in ihr Träumen ſpann ſich
der Saiten Klingen, und dann war es ihr wohl, als käme aus
unermeßlichen Fernen ein Mahnen, Rufen, Bitten, Flehen aus
fieberndem Ton, der in ihrer Seele alle geweſene Sehnſucht
weckte und füllte. War es des Geliebten Gruß aus der namen-
loſen Weite auf Flügeln des Geſanges, des Klanges?

Nun tauchte der Künſtler ins Ram a r leuchtete
das ſchneeige Faltenhemd. Den ſ n Charakterkopf mit
glattem Scheitel hob er der Menge entgegen, und wie Feuer ent
ündeten ſich ſeine Augen. Jn unſagbarer Liebkoſung umſchlangfeine ſchmale Hand das Jnſtrument.

Von alledem ſah Herta nicht.
Bitten, ging ihr Auge auf den Schoß. Gefühl alles in ihr. Auf
ruhr um die Kunſt. Erwartung höchſten Genuſſes. Und es war
ſeltſames Zucken in dem Mädchen, als der erſte Bogenſtrich über
die Saiten rann. Wie weiche, unnennbar ſchmeichelnde Wellen
ſchaukelten ſie die zarten Klänge weit über der Welt mit ihrem
verlorenen Geſchrei. Gelöſt ſchien ſie ſich aus dem Trugbild
einer harten Fuß frei feſſellos! Eine Gottheit durch die
Bezwingerin Muſik!

Da ſprangen Töne auf, ſprudelten lachende Ketten, ver-
dämmerten Nöte und Schatten, daß Herta aufhorchte, aufhorchen
mußte wie bei einem Wort an ſie. Ein Fühlen, Taſten rann
aus den ſchwingenden Saiten, ein Wiſſen um Herzensnot.
Fiebernder zwang ſich zu den Tönen ihr Ohr, um einzudringen
in das Lied ohne Worte. Wie ſo bekannt. Eigenartig unfremd!
Als ein Geigenſtrich von Geſtern und Ehegeſtern. Da ſtand der
Blitz in ihrem Erinnern, zerriß, würgte, wühlte, und
ein Aufſchrei be ſie Zeit und Umgebung vergeſſen: Sirius!
Dann ſank ſie ſtill ſchluchzend in ſich zuſammen.

r
ann

Raſender, wilder nun das Lied. Jubel bebte von
Saite. Uebermut tollte in ſpringenden Kaskaden. Und
wieder verſchwimmende weiche Liebkoſung, verſponnene Selig-
keit. Ein Glanz von Losgelöſtheit überſtrahlte des Künſtlers
Auge, der ganz Muſik ſchien, ganz Rhythmus, ganz Erdenferne.
Nur im Momente des erſchütternden Aufſchreies quälte Unruhe
in ſeinen Mienen. Aber dann meiſterte jede Fiber wieder Be
herrſchtheit und lebensſichere Ruhe Klarheit. Sein Spiel
lühte jetzt womöglich noch reiner, tiefer, ergreifender, daß jederter verhielt in ſehnſüchtigem Lauſchen.

Das war Joſs del Montes Suchen und Finden.
Wie Herta heimfand, vermochte ſie nicht zu ſagen. Ver

lorenen Blickes ſaß ſie in Stummheit an ihrem Fenſter. P
ihrem Herzen trug ſie des Geliebten Bild, klarer, heißer denn je,
und doch ſchien ſeine Nähe dem Mädchen e Ferne zu
bedeuten. Welten klüfteten zwiſchen ihnen. Sie, die arme Zeich-
nerin, die jeden Tag für das Nötigſte danken mußte er, der
gefeiertſte Künſtler, verwöhnt und umjubelt. Da grollte ſie aus
tiefſtem Herzen der harten Gegenwart, die ohne Mitleid ihren
Paradieſestraumgarten daß ihr nichts mehr blieb vom
Leben nach den Tagen durchſehnten Hoffens als des Entſagens
bitteres nenc Hereinl! Und Sirius ſtehtin der Tür, trägt Licht in einen kleinen Raum. Nun wu
ſtille allen Hemwehs Klage, die Liebe ſuchte, fand und ruhte aus
vom wilden Sturm der Tage nach T und Prüfungen im
gar v die nie ſtirbt und bleicht und Heimat, heilge

eimat heißt.

Se wie im andächtigen
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